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Generalſtreik der Bergarbeiter
hat heute begonnen. Welchen Umfang er angenommen hat,
darüber liegen bis zur Stunde genaue Nachrichten noch nicht
vor. Bisher ſtreikten ja bereits über 50 000 Bergarbeiter.
Blutige Zuſammenſtöße meldet das B. T. aus Caſtrop; es ſoll
S Tot e und eine größere Anzahl Verwundete gegeben

ven.

Die „ſozialiſtiſche“ Regierung weiß natörlich wieder nichts
Beſſeres zu tun als gleich am erſten Tage des Streiks den Be
lagerungszuſtand zu verkünden. In dieſem Punkt übertrifft
ſie den wilhelminiſchen Polizei- und Militärſtaat um
ein Erkleckliches. Wie aus Berlin gemeldet wird. hat die
Reichsregterung zuſammen mit der preußiſchen Regierung be
ſchloſſen: eder das Ruhrgebiet wird der Belagerungszuſtand
verhängt. Die Regierungstruppen rücken in das Revier ein,
„um die Arbeiter und die Betriebsanlagen vor dem Terroris
mus zu ſchützen“. (Man kennt das! Red.)

Der Reichsminiſter wird entſprechend den Brüſſeler Forde-
nungen der Alliierten in das Streikgebietkein Pfund
er eingeführten Lebensmittel abliefern

laſſen.
Das ſieht dieſer Regierung ähnlich: Gegen die Entente hün-

diſch und ſchweifwedelnd, und gegen die Arbeiter des eigenen
Landes rückſichtslos und brutal. Aber ſie dürfte ſich ſtark ver
rechnen. wenn ſie glaubt daß ſich die Arbeiter von ihr mit der
Hungervpeitſche und mit Stocprügeln auf den Magen klein
kriegen laſſen! Je drutaler ſie auftritt, deſto wuchtiger der
Widerſtand der Arbeiter. Die „braven“ Arbeiter ſollen mit

uckerbrot gefüttert werden. Droht der Reichsminiſter, keiner-
i Bezahlung für Streikfſchichten zu gewähren, fo verſpricht er

den Arbeitern der Zechen, auf denen nach der 755 Stunden-
ſchicht gefördert wird, eine beſondere Schwerarbeiter-

ulage ſteigend mit dem Förderquantum. Auf die Dauer

dü Köd denn die Arh auſende nan wohlhohendt noch jearbei aben, nicht arbeiten
wollen. und doch weit mehr und beſſer zu eſſen haben, als die
fleißigſten Urbeiter!

Generalſtreik in Stuttgart.
Stuttgert, 31. März. Der ſchon lange angekündigte,

aber immer wieder aufgeſchobene Generalſtreitk iſt heute aus-
brochen. Um v Khr iegten in Stuttgart die Arbeiter derEr Boſch und Eiſenmann, in Untertürkheim die Arbeiter

Daimlerwerke die Arbeit nieder. Viele zogen es vor, nach
e zu gehen, während andere auf verſchiedenen Pläven der

tadt, die Daimlerarbeiter auf den Cannſtatter Wieſen ſich
verſammelten und durch ihre Redner folgende Forderungen
aufſtellten: 1. Freilaſſung der politiſchen Jnhaftierten, 2. Auf

bung des BVelagerungszuſtandes und des Verbotes von
monſtrationen und Verſammlungen unter freiem Himmel,

3. Einſtellung der anläßlich des Januarſtreitks gemaßregelten
Genoſſen, ſofortige Neuwahl der Arbeiter- und Soldaten
räte auf revolutionärer Grundlage. Von 10 Uhr ab wurde,
wie man hört, der Telephonverkehr in einem Umkreiſe von 50

ilometern und in Stuttgart ſelbſt geſperrt. Gegen Mittag
rte auch der Straßendahnvertehr auf. Jm Übrigen herrſcht
den Straßen Stutigarts ein ſehr lebhafter Verkehr, der ſich

aber bis jest in ruhigen Vahnen bewegt. Eine große AnzahlLäden wurde leihen Jn den ſtädtiſchen und ſtaatlichen
Betrieben, auf der Poſt und Bahn wird gearbeitet. Waſſer
leiung und Gaswerke ſind im Betrieb. Auch die Arbeiter
per anderer württembergiſcher Jnduftrieſtädte, beſonders die

ßlingen und Gsöppingen, hat ſich dem General-
k angeſchloſſen. Die Regierung erließ eine „Warnung“,

KFch am Generalſtreik zu beteiligen. Wer an ihm teilnähme,
de zu gewärtigen, daß er „kein Gehalt oder Lohn für die
it“ empfange.

Gegen ſtreik“ des Bürgertums. Stuttgart, 31. März.
Infolge des heute angekündigten Seneralſtreiks der Arbeiter

ft hat der Gegenſtreik der Bürgerſchaft eingeſetzt. Die
neiſten Geſchäfte ſind geſchloſſen. (7) Seit 4 Uhr iſt dieSan ohne Gas und elekiriſches Licht. Das Waſſer

werk arbeitet noch. Der Eiſenbahn- und Poſtbetrieb iſt einge
kellt.

Die Verhandlungen über Danzig.
Mitderatung der Fraktionen.

Be r lin, 81. März. (W. T. B.) Das Kabinett hat in ſeiner
geſtrigen Sitzung anläßlich der Forderung des Marſchall Foch
nach neuen Verhandlungen in der Danziger
Frage beſchloſſen. die Fraktionen der Rational-

verſammlung auf Ritiwoch, den 2. April, nach Berlin zu
bitten. Sie ſollen ebenſo wie bei den bisherigen Schritten in
den Waffenſtillſtands Verhandlungen zu den Beratungen hin-

gezogen werden, damit die Endübereinſtimmung zwiſchen
binett und Parteien gewährleiſtet wird.

Paris, den 80. März. (Havas.) Temps ſchreibt: Die
alliierten und aſſoziierten Regierungen ſcheinen den Entſchluß
gefaßt zu haben, über die deutſchen Einſprüche zur Tagesord-
nung überzugehen und nötigenfalls die Landung der polniſchen
Truppen in Danzig mit Gewalt durchzuſetzen. (7)
bin

Jmmer-
würde dieſes Vorgehen nach ihrer Auffaſſung nicht not

M Attin wicht vorbe raten habden, ſurder

Nevolutfonsfeiertage in Sachkſen,
Dresden, 31. März. Die ſächſiſche Volkskammer nahm

in ihrer heutigen Nachmittagsſitzung gegen die Stimmen
ſfämtlicher bürgerlichen Parteien einen Antrag der
deiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen an, den
1. Mai und den 9. November als geſetzliche Feier-
tage zu erklären. Jn einem Zuſatzantrag wird die Regierung
d deutſchen Republik zu einem gleichen Vorgehen aufgefor-

t.

Revolution als Hochverrat.
In der Berliner Preſſe wird mitgeteilt, daß das Ver fahren

gegen Genoſſen Ledebour ſoweit gediehen ſei, daß die
Vorunterfuchung abgeſchloſſen werden konnte. Die Akten lägen
jetzt der Staatsanwaltſchaft vor, die die Anklage erheben will.
Die Vorunterſuchung ſei unter dem Geſichtspunkte des Hoch-
verrats geführt worden. Dieſer werde, wie der bisherige
Juſtizminiſter Heine in der Spartakusdebatte in der preu
ßiſchen Landesverſammlung ausgeführt habe, darin erblickt,
daß Genoſſe Ledebour die Revolte vom 5. Januar organiſiert
haben ſoll.

Genoſſe Lededour ſol alſo von einem Klaſſengericht der Bour
georſie als Hochperräter abgeurteilt werden; als wenn die No-
vembertage nichts an dem Weſen der Juſtiz geändert hätten,
will man jetzt die Zuchthausparagraphen der alten Machthaber
gegen Ledebour ausſpielen. Und Herr Heine der „Sozialiſt“.
gibt ſeinen Segen dazu, derſelbe Herr Heine, der ſein Pöſtchen
ſelbſt der Revolution verdankt.

Wenn der Klaſſenjuſtiz der Bourgeotſie jetzt Gelegenheit ge
geben wird, gegen Genoſſen Ledebour ein Zuchthausurteil
wegen Hochverrats zu fällen, ſo gehörte alſo Herr Heine ebenſo
vor ein Hochverratstribunal wie die Scheidemann, Ebert Noske
und all die anderen Rechtéſozialiſten, die ſich zurzeit auf Re
gierungsſeſſeln breit machen. Freilich können dieſe Herren
als Entſchuldigung für ſich geliend machen, daß ſie die Revo

Venegeben Sie ſind keine Revolutionäre, n
evolutionsſchmarotzer. Für ſolche Entſchuldigung wird die

Bourgeoiſie zweifellos volles Verſtändnis haben, denn in ihrer
Welt entſcheidet der Erfolg, ſelbſt wenn er durch die ſcheuß-
lichſten Verbrechen an der Menſchheit errungen worden iſt. Und
da die rechtsſozialiftiſchen Nugznießer der Revolution alles auf
bieten, um dem kapitaliſtiſchen Bürgertum wieder zu ſeinen
alten Vorrechten zu verhelfen, ſo wird ihnen die noch ſo gut
funktionierende kapitaliſtiſche Klaſſenjuſtiz kein Haar krümmen.

Man kann ſich kein befſeres Abbild unſerer heutigen poli
tiſchen Verhältniſſe vorſtellen. als dieſe Tatfache: Ein
Noske, der als der Urheber der ärgſten Schandtaten an der
revolutionären Arbeiterſchaft für alle Zeiten gebrandmarkt
iſt, gilt als der Heros der Bourgeoiſie. Genoſſe Ledebour
dagegen, der ſein Leben für die proletariſche Revolution ein
ſetzt, ſoll als Hochverräter abgeurteilt werden!

7

Auch Genoſſe Däumig verhaftet
Genoſſe Ernſt Däumig, der zweite Vorſitzende des großen

Berliner Vollzugsrates, iſt in feiner Wohnung in Moabit per
haftet und in das Zellengefängnis Moabit überführt worden.
Die Verhaftung erfolgte auf Veranlaſſung der Staatsanwalt-
ſchaft. „da Däumig in dem Verdachte ſteht, zuſammen mit
Ledebour an den Unruhen im Jannar als Zührer
beteiligt geweſen zu ſein.

Die Freiheit ſchreibt dazn: Der Fall Ledebour ſoll zu
ſeiner Verhaftung Anlaß gegeben haben. Wir wiſſen beſtimmt,
daß der Fall Ledebour und alle mit dieſem Fall in Verbindung
ſtehenden Vorgänge auch nicht zum mindeſten Anlaß zu einem
Vorgehen gegen Däumig bietet. Wir wiſſen beſtimmt, daß dieſe
Begründung des Haftbefehls jeder tatſächlichen Unterlage ent
behrt. Wenn der Unterſuchungsrichter, der den Fall Ledebour
bearbeitet, einen ſolchen Haftbefehl erlaſſen hat, ſo muß er einer
höheren Weiſung gefolgt ſein. Dafür werden wir Be
weiſe erbringen.

Wir behaupten weiter, daß Däumig beſeitigt werden ſoll,
weil er ein entſchiedener Lämpfer für das Räteſyftem iſt. Am
Freitag wurde er als Delegierter zum zweiten Rätekongreß ge
wählt, am Sonnabend wurde der Haftbefehl erlaſſen. Offenbar
will man ihn ſchon vor dem Kongreß beſeitigen. Das Vorgehen
gegen Däumig iſt ein neuer Schlag gegen die Arbeiterräte. Man
will die Führer beſeitigen und glaubt damit die ganze Be-
wegung langſam zum Abſterben zu bringen.

Die Arbeiterſchaft kann und wird ſich das nicht ruhig ge
fallen laſſen. Vielleicht will man auch die Arbeiterſchaft provo-
zieren, um der Noskegarde erneut Arbeit zu verſchaffen
Wir warnen die Arbeiterſchaft vor unüberlegten Handlungen

Es iſt zunächſt Aufgabe des Vollzugsrates, ſeine Mit-

zuwehren.
Die Verhaftung Däumigs iſt eine Herausforderung, wie ſie

den Roskes und Heines ähnlich ſieht. Aber ſie iſt zugleich

iſt den Noskes von der Offizierkamarilla, die jetzt die wirkliche
Macht in Händen hat. aufgenötigt. Denn das müſſen ſelbſt die

we Vereinigung Danzigs mit Polen in ſich ſchließen. Noske und Heine wiſſen, daß dieſe Verhaftung neben all dem
j ich der Frage der polniſchen Grenze ſcheinen die anderen wieder Tauſenden die bisher immer noch den rechtsLe dazu zu neigen, rund um Danzig einen neu Fozialiſtiſchen Führern gefolgt find. die Augen s en wird. Jn

tkralen Staat zu ſchaffen. um eine Vereinigung dieſes Scharen werden fie Führer verlaſſen. die keine anderen poli
Teiles de tiſchen Methoden kennen als die des SozialiſtengeſfeteKüſte jewobl mit Deutſchland, wie mit Polen zu

und des elagerungezu ſtandes Die Arbeiterklaßſe

Sozialdemokratiſches Organ
is, die Kreile Merleburg- Buerfurk, Delitzſch Bikkerkeld,

nwerda, Sangerhaulen Eckartsberga und die

glieder zu ſchützen und jeden Anſchlag auf die Arbeiterräte ab

eine ſolche Dummheit, daß man zur Annahme gedrängt iſt, ſie

e

Mansfelder Kreile,

wird ſich durch dieſe neue Provokation nicht verführen laſſen,
den Noske-Garden die Gelegenheit zu bieten, auf die ihre Füh
rer rechnen. Die Arbeiterſchaft ſieht. wie die Politik der rechts
ſozialiſtiſchen Führer ſelbſt die Aufgabe löſt, die allerdings die
wichtigſte und dringendſte iſt, dieſe Führer zu beſeitigen. Jhre
Reihen wanken, das Vertrauen zu ihnen ſchwindet bei ihren
eigenen Anhängern und weder Tücke noch Gewalt wird ſie
retten. Der Zahliegg kommt l

Kerkin, 31. März. Wie gencidet wird het ſich eine en
Richard Mäller, Buchner und Flügel deßedende Abordnung deß
Berliner Vollzugsrates zum Unterſuchungsrichter, Staats
anwaltſchaftsrat Dr. Weißmann, begeben und dieſem mitgeteilse,
daß der Ausbruch eines Generglfſireifs ungusebleib-
lich erſcheine, wenn Däumig nicht innerhalb kurzer T an
der Haft entlaſſen werde. Die Abordnung teilte auch noch
insbeſondere mit, daß eine Delegation der AEG. beim Voll
zugsrat erſchienen ſei und ihm erklärt habe, daß die dortigen
Arbeiter mit der Abſicht umgehen, in den Streik einzutreten,
und eine gerade heute ſtattfindende Bezirksverſammlung der
Metallarbeiter ſich in gleichem Sinne änßern würde. wenn die
Haftenztlaſſung nicht alsbald erfolge,

Miederhruch der Vollywirtſchaft.

Von Prof. Dr. C. Ballod.
Die ſiegreiche deutſche Revolution erwe dte nicht nur in Ar

beiterkreiſen die roſigſten, dochfliegendnen Hoffnungen auf den
Anbruch einer neuen, einer ſozialen Aerg in Deutſchland dies
durch die großzügigſte Reuorganiſation der Volkswirtſchaft alle
Not, alles Elend des Krieges vergeſſen machen würde. Hatta
doch der Krieg eine gewaltige Zuſammentaſſung aller wirt-
chaftlichen Kräfte mit ſich gebracht. eine Beſchleunigung des
ntwicklungsprozeſſes, der zum Großbetr Die Zuiebe führte

ſammenballung aller Kräfte hatte tſchland im Weltkrie
vierjäbrigen Siderſand wöglis genogt bis et der

nen n mpfe umRuhms“, um die Weltherrſchaft für die deut
ltausbeutung für die deutſchen Kapitaliſten zu

konnte man meinen, daß endlich die Aerg für die deut
tätige Arbeit anbrechen würde, daß nun alles drangeſetzt wer
den würde, um die im Kriege geſchäffenen gewaltigen Hilfs
mittel der Volkswirtſchaft für die friedliche aufbauende Arbeit
zum Heile des Volkes, nicht zwecks Erhöhung der Profitrate zu
verwenden.

Es iſt andersgekommen! Man hat gezögert, der Ar
beiterſchaft auch nur die Mitleitung der Volkswirtſchaft zuge-
ſtehen. und man hat es für die höchſte Weiéèheit gehalten, alle
Einrichtungen, die der Krieg geſchaffen, mit möglichſter Be
ſchleunigung zu zerſchlagen zur Ehre der bürgerlichindivi-
dualiſtiſchen Wirtſchaftsordnung. Der v weprlogiſw rei
Widerwille gegen den Militarismus und die Kriegswirtſcha
hat es dazu gebracht. daß man ſelbſt auf ſozialiſtiſcher Seits
nicht ſchnell genug die Kriegswirtſchaft abbauen zu ſollen ge
glaubt hat, anſtatt ſie für die Durchführung der Wirtſchaft des
Sozialismus zu benutzen. Die Frauenarbeit iſt eingeſchränkt
zugunſten der vom Felde heimkehrenden Männer, und auch für
die letzteren iſt bei weitem nicht genügend Arbeit geſchaffen
Schon gibt es in GroßBerlin eine Viertelmillion Arbeitsloſe
im Reiche ſicher über eine Million. Und noch ſteht uns die Rütk
kehr von faſt einer Million kriegsgefangener und internierter
Feldgrauer bevor.

Alſo an Arbeitern fehlt es nicht, wohl aber an Arbeit. Dem
widerſpricht es nicht, wenn erklärt wird. daß nicht genügend
Kohle für die bisherige Jnduſtrie produziert wird. an ver
traue den Vertrauensmännern der Arbeiterſchaft die Mit
requlierung der Kohlenprodultion an, und die Klagen
über Kohlenmangel werden aufhören. Bereits heute lagern in
Weſtfalen über zwei Millionen Tonnen Kohle, die nicht abge
holt werden, angeblich infolge Wagenmangels nicht abgeholt
werden können. Erſt heißt es. die Kohlenarbeiter wären faul
eworden, jetzt heißt es, wir hätten nicht genug Waggons und
okomotivden, die Entente hätte uns zuviel wegge nommen. Zu

gegeben, daß uns die Entente infolge der harten Waffenſtill
ſtandsbedingungen das beſte rollende Eiſenbahnmaterial ge
nommen hat. Reicht der Reſt tatſächlich nicht aus, um einen
notdürftigen Verkehr zu ermöglichen? Mußte wirklich zu den
ganz unerhörten Verkehrseinſchränkungen und Beſchränkungen
gegriffen werden? Wir ſollen doch im Herbſt 1918 rech
nungsmäßig 86600 Lokomotiven gehadt haben. Waren
davon 5000 abzuliefern, ſo verblieben noch 29600. Zugegeben,
daß auf dem franzöſiſchen, ſüdöſtlichen und öſtlichen Kriegs
ſchauplatz eine Anzahl der daſelbſt befindlichen 4800 deutſchen
Lokomotiven zurückblieben. Aber es gab doch da auch 8200
Beute lokomotiven. Zugegeben auch, daß in Oeſterreich eine
Anzahl deutſcher Lokomotiven zurückgeblieben ſein mögen. Sehr
groß kann dieſe Zahl nicht ſein, vielleicht 500 bis 1000. Unter
allen Umſtänden müßten in Deutſchland mindeſtens 25 000,
vielleicht 30 000 Lokomotiven verblieben ſein. Und dies waren
nicht lauter alte Lokomotiven. Etwa 20 0900 deutſche Lokomo
tiven waren jünger als 20 Jahre, über 10000 jünger als 10
Jahre. Zugegeben nun daß die deutſchen Lokomotiven durch die
ſinnloſe Entfernung der kupfernen Feuerbuchſen ſehr gelitten
hatten. Es gab doch am 10. November v. J. noch über 100 000
Tonnen Rotwetall in Deutſchland mit deſſen Hilfe man die
ſchadhaften Lokomotiven in kürzeſter Zeit hätte wieder aus
heſſein können. zumal doch nun die gelernten Maſchinen
arbeiter, Schloſſer, Dreher uſw. nicht mehr an der Fabrikation
von Kanonen Granaten und Maſchinengewehren zu ſitzen
brauchten, ſondern für friedliche Zwecke zur Verfügung ſtanden.
Aber es ſoll uns auch an Perſonenwagen fehlen. Ein offen
harer Waſchzettel des Eiſenbahnminiſteriums beſagt, wir hätten
nſtatt eines „rechnungsmäßigen“ Veſtandes von 66 000 Per
nenwagen nur noch einen ſolchen von 38 000 bis 40 000, von

iebsfähig ſeien.denen nur 39 009 betr Da von dieſen 10 000 den
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enmktenke a mußten, blieben nur 20 090
I im übrig, von denen wieder 2000ind im rarurzuſtande waren. Reſt 17 000. Mit Ver
laub. Der „r e Beſtand an Perſonenwagen ve
trug bereits 191d 70 086. Auf den verſchiedenen Kriegsſchau
3 b es Juni 1918 nicht 80 000, ſondern nur knapp 7600

r erſonenwagen un zirka 5700 Beutewagen. Alſo muß
ſt wenn man annimmt, was ganz ungeheuerlich wäre,ein einziger deutſcher Wagen aus eigen dem veſeyten

Gebiet in OberOſt gerettet wäre, und in Oeſterrerch-Un
garn ſich 3000 deutſche Perſonenwagen verkrümelt haben, immer
noch 60 000 und nicht 38 000-—40 000 deutſche Perſonenwagen in
Dentſchland gegeben haben. Perſonenwagen, die jünger als 17
Jahre waren. gab es 1915 etwo 35 000. Die Ablieferung von
10 000 konnte alſo den deutſchen Perſonenwagenpark noch nicht
erſchöpfen. Es gab ferner 1915 725 000 Güter- und 15 959 Ge

awagen. Auch wenn man die auf den Kriegsſchaupläve
uni 1918 befindlichen 85 090 Wagen voll abzieht, für Oeſter

reich Ungarn noch weitere 40 000, verbleiben 800 600. von denen
140 000 abgeliefert werden mußten. Es verblieben alſo 4409 600.
Dazu ſei bemerkt, daß wir jiberhaupt erſt in Deutſchland
487 000 Güterwagen hatten. Alſo, die Ausreden mit dem
Mangel an Eiſenbahnfuhrpark ſind Ausreden. Zu egeben.daß die meiſten Wagen ſich im reparaturbedürftigen Fuſtande

befinden. Geſchieht aber wirklich vom Eifenbahnminiſterrum
alles, um die Reparaturen zu beſchleunigen? Wie ſehr es da
bapert. darüber haben wir ſogar in der doch ſtramm bürger-
lichen Voſſiſchen Zeitung bewegliche Klagen gehört. Es iſt doch
in der Tat ein Treppenwitz der Wirtchaftsgeſchichte: man ha
einen Bureaukraten an der Spitze des Erſenbahnmintſteriume
belaſſen, damit er als „Fachmann“ nach dem Rechten ſehen ſolle
T und dieſer Ciſenbahnminiſter (der übrigens beileibe kein
Fachmann iſt, vielmehr Nichttechniker iſt) hindert durch
übertriebenen Bureaukrausmus, Knauſerei am nunrechten Plap,
die uns ſo notwendige ſchleunige Wiederherſtellung des Erſen
bahnmalterials. Aber an derartige Stückchen ſind wir ja in der
nendentſchen „foziglen“ Republik gewehnt. Auch der Herr
Staatsſekretär des Rerchsſchatzamtes, Schiffer, iſt ja als „Fach
mann“ im Amte belaſſen worden, obwohl er, Jnriſt von Beruf,
als bloßer Politiker, der ſich vorher nie mit Finanzen befaßt
atte, ins Amt gekommen iſt. Ach ja. Herr Schifjer weiß den
fennig zu ehren. Er hat ſchleunigſt „Erſparniſſe“ vornehmen

laßen. unter anderem die Aufarbeitung der Betriehs- und Be
rufsgählung vom Anguſt 1916 kaſſiert, um eine Viertelmihlion
zu Paren! Die alte Bureankratie wußte wenigſtens, daß die
genaue ftatiftiſche Kenntnis der Volkswirtſchaft für alle geſev-
geberiſchen und adminiſtrativen Maßnahmen von großter Be
deutung war. Auch die Sozialiſten von Bedeutung und Ruf
man denke an Anguſt Bebel, betonen die Wichtigkeit der Stati-
ſtik gerade für den ſozialen Staat. Nach Herrn Schiffer iſt
Statiſtik überflüfſiger Pinnder, auch wenn man ohne fie nicht
ein und ans weiß. Und die Herren Ebert-Scheidemann brauchen
natürlich erſt recht keine Statiſti?. Dafür wird glänzend weiter
gewurſtelt. Für den Neuaufbau der Volkswirtſchaft hat rian
kein Geld, die Induſtrie bekommt keine Aufträge man muß
doch ſraren! Daß die Notwendigkeit der Fürſorge für die Ar
beitsloſen uns allgemach Milliarden koſten wird, ſteht ja auf
einem anderen Breit, Herr Schiffer hat geſpart!l Und läßt
durch ine Preßkulis (vide Rordd. Allg. Ztg., 26. Februar) die,
dte 2 sſteuerobjekte ausgearbeitei und Staatsaufträge

rrie gefordert, beſchimpfen und verkünden, er denke
umfaſſende Stenermaßnal men ſogor an Monv-
en ſehen wir bloß keir einſnweilen geht es mit
feln dem Abgrunde, dem Staatsbankrott zu.

daß es darauf ankommt, um jeden Preis
beleben. Wohl ſind eine Reihe Rohſtofi-

Kohle und Eiſen können wrr nunch prodn-
irre nis ſchinen, um unſere geſamte Rolks-wirtſchat n en Großbetriebe umnſtellen, umorganr-

dieſe Umorganiſierung gibt es ſa
n Bedarf, kein Papiergeld. Alſo

ſie nn t der uns Regierenden unterbleiben.
Denn ſog iglife a triebe, Großunternehmen, darf die

Regierung der e demann nicht ſchaffen. Das verbieten
r die n Hundesgenoſſen. Nicht einmal landwertihaftiiche Mag ehe zum Vermieten dürfen

werden entſetzlichen Not an Anſpann. trotzdem
vt. Fi eil unſerer Pferde verzehren. Nene

Fiſenbat nd sarbeiten? Lokomotivbanten, Wag
gon baut e müht man ſich doch verzweifelt, den

ehr lahm zulegen. auszurotten. üh
hen „Fach“ miniſter Schiffer und Hoff

3 t Zeiten entgegen, oder nicht vielmehr
dem V be Dieſe alle Herren werden ſo lange mit
ihrer Wei a, bis das Volk ſein „Mene, mene, Tekel“

iſcher Aufbau in Angarn.
März. Religionsunterricht in der

rboten worden, desgleichen die Lehr ältigkeit
ongregationen in der ule. Ueberall werden
iſationen errichtet und die Lehrer angewieſen,

revolutionärem Geiſte zu erziehen.
chäfte ſinddzwangsweiſe geſchloſſen

wor De Kaufleute mußten bis zum 29. März ein Jn-
venle ihre Waren beim Volkskommiſſar für ſozie le Pro-
duktion einreichen. Von nun an werden die Waren dem
Publikum zu vom Staate feſtgeſetzten Preiſen
überlaſſen vur ſolche Verſonen erbalten Waren, die be
weiſen können, daß ſie der Waren wirklich bedürfen.

Der Revolutionäre Regierende Rat wird ſäwtliche
Hotels kommuniſieren. Ueber die Zimmer in den
Hotels wird das Wohnungsamt verfügen.

Die Räterepublik hat eine Verordnung erlaſſen, auf Grund
deren ſie ſämtliche nicht ſtaatlichen Unterrichts und Erziehungs
anſtalten in ihre Verwaltung übernimmt, ſowie dasjenige Lehr
perſonal, welches ſich dem Geſetz und der Geſellſchaftsordnung
der Räterepublik anpaßt, geiſtliche Verſonen jedoch nur, falls ſie
ins weltliche Leben übertreten. Derart übernommene Per-
ſonen treten in den proviſoriſchen Dienſt der Räterepublik. Die
endgültige Uebernahme erfolgt auf Grund der Ergebniſſe einer
Prüfung über ſoziale Auffaſſung und Kenntniſſe.

Die Kunſtſchäze der feudalen Schlöſſer des Komitat s Feher
ſind beſchlagnahmt und in Nationaleigentum überführt worden.
Es ift angeordnet worden, daß zum Zwecke einer ſtaatlicſen Pro
paganda des Soialismus Arbeiterhochſchulen und im
Rahmen der Mittelſchulen Vorbereitungskurſe eir gerichtet
werden. Nunmehr gehören die Erziehungs- und Un'errichts-
angelegenheiten der jugendlichen Arbeiter zu dem Wirkunas-
ereis des Volkskommiſſars für Unterrichtsweſen, welcher dafür
Sorge zu tragen hak, daß jugendlichen Arbeitern unter 16 Jah
ren Unterrichtsgelegenheit geboten wird.

Ein Glückwunſch Gorkis. Budapeſt, 81. März. Der ruſ
ſiſche Dichter Maxim Gorki hat an die ungariſche Räte
republik ein Telegramm gerichtet, welches lantet: „Wir be
grüßen Euch von Herzen neues Leben iſt erwacht. Furem
veiſpiel wird bald die ganze Welt folgen.

Sozialiſierurg der Preſſe in Bayern.
en, 51. März. (W. T. B.) Zur Erörterung dera ſerung der bayeriſchen Preſſe

men auf Veranlaſſung des ZentralWirtſchaftsanites am
Sonntag Vertreter des Zeitungsweſens und Schrifttams, fo-
wie der kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten des Zei
zungsgewerbes im Miniſterium für Handel und Gewerbe zu
ſammen wobei der Leiter des neuen ZentralWirtſchatsamtes
Dr. KReuenrath die Nolwendigkeil der zitFöe rung der bayeriſchen Preſſ darlegle. Es ſoll zunäch ſizungen aller auf dem

S überlaſſen werden mit eigenen

Der Reichsbürgertag für den Generalſtreik.
Am tag hat im Herrenhauſe in Berlin der

nannte Reichsbürgerrat zum zweiten Male getagt. An
der hoben etwa 400 Delegierte aus allen Teilen des
Reiches teilgenommen. Ein einleitender Bericht des re
denten Pfarrer Weſſel beleuchtete die außen und innervoli
tiſche Lage. Als eine der Aufgaben der Bürgerräte bezeichnete
er die Abwehr jeder Klaſſenherrſchaft. Aber nicht gegen die
Arbeiterklaſſe, ſondern Schulter an Schulter mit ihr wolle das
Vürgertum für die Gleichberechtigung aller kämpfen. Von der
Sozialiſierung fürchtet er, wenn auch 4. B. das Verkehreweſen
und die Energieerzeugung reif für ſie ſeien. einen allgemeinen

Niederbruch. Die Sanktionierung der Arbei-
terräte ſei eine allerſchwerſte Bedrohung des geſamten Staats
lebens. gegen die das Bürgertum ſich durch die Forderung

leicher Rechte wehren müſſe. Das Bürgertum ſei ent-
chloſſen. ſeine Forderungen mit allen Mitteln durchzuſetzen,
nötigenfalls ſogar mit einem Bürgerſtreik.

Ueber die Bedrängung der deutſchen Grenz-
marken in Oſt und Weſt berichteten Dekegierte aus Dan
zig, Bromberg, Kulmſee, Elberfeld. Rendsburg Oppeln.
Kriebel-Kulmſee erklarte: Landet in Weſtpreußen die En
tente, dann gibt es blutigſten Bürgerkrieg.

Jn der Ausſprache über die Gegenwarts- und Zu
kunftsgufgaben der Bürgerräte entpuvptien ſich
dann die renknonären und gegenrevolutionären Beſtrebungen
und Ziele dieſes Reichsburgerratee aufs grellſte. Fortſchrirtlich
denkende Redner wurden rückſichtslos niedergebrüllt, während
Leute von der Art des berühmten Helm s Halle den Ton an
gaben und das große Wort ſührten. Selbſt der Vorw. kommt
zu dem Urteil, daß der Verlauf der Tagung den gegenrevo-
lutionären Charakter dieſer bürgerlichen Organtſanon
wieder voll bekräftigt habe. Unterſtrichen wird dieſes
Urteil namentlich auch durch die einſtimmige Annahme eines
Antrags Hormann Bremen, das Erſuchen an die Natio-
nalverſammlung, zu richten die auf allen Weltmeeren geachtete
ſckwarzeweiß-rote Fahne beizubehalten.

Das Hanptergehnè der Verhandlungen wurde dann in der
folgenden Dntſchließnng zuſammengefaßt:

„Sofern eine bernfésſtändiſche Vertretung, wie ſie mit den
Arbveiterräten für die Arbeiter erſtrebt wird, verſaſſungs-
mäßig eingerichtet werden ſollte, fordert der Reichebürgertag
von der Reicheregierung, der Rationalverſammlung und den
politiſchen Varteien mit aller Entſchiedenheit, daß auch allen
anderen erwerbstätigen Bevölferungsſchichten einſchließlich
der freien Berufe. völlige Gleichbherechtidnng mit den Arbeitern
ouf wirtſchaftlichen wie politiſchem Gebiete verfaſſungs-
mäßig gewährleiſter wird. Sollte dieſes verechtigte Ver
langen des Bürgerrams nicht auf dem Verhandlungewege er
reicht werden, ſa wird der Reichsbürgerra beauf-
tragt und ermächtigt, die Gleichberechtigung des
BVürgertums mit allen zuläſſigen Mittelnauch durch bürgerlichen Generalſtreik, zu ver
ſechten und zu erzwingen.“

Dieſer Beſchluß iſt höchſt intereſſant. Wenn die Ar
beiter zur Erkämpfung der wirtſchaftlichen Gleich-
beechtignng den Generalſtreik anwenden. da ſchnöht und läſtert
mann ſie als Störer der „Crdnung“, als AVerwuſter des Volks
antes“ uſw. Jedt aber, wo ſich dung ärgert um den Gene-
ralſtrerk zum Kampfmittel jerwählt, wird er auf einmal zur
bochſirtlichiten Wuffe. Elendes Henchlervachk! Nun, die
Dinhnng e int; dem börnerlichen Generalſtreik ſchreckt die Arbeiter
zn oherſent Berſcht das Rürgerteen ernſthaft mif ihm de
Vernnrklichung des Sozinlizmna zu verhbender ſo könnte
ſchlienlich ſebr botd das kommen inge die twackeren Spießzer
am meiſten fürchten der Bolſchewismus“. Rußland
und Ungarn ſollten dem kapusliſtiſchen Bürgertum doch
wahrhaftig lehrreiche Beiſpiele genug ſein.

Vor einem Eiſenbahnerſtreik in Preußen
Jn Efſen eine von ännähernd 7000 Eiſenbahnbeamten

aus dem ganzen Direktionsbezirk Eſſen ſtatt, an der auch der
Eſſener Eiſenbahndirektiöns präſident und der Präſident des
Eiſenbahnerhundes teil nahmen. Die Beamtenſchaft des Eiſen
babndirektionsbezirks Eſſen hat an die Regiern eine Ent
fchließkung gerichtet, in der ſeine einmali,ge Entſchul-
dungszulage für jeden Beamten und anderweitige i
lagen gefordert werden. Auf dieſe Entſchließung, die der Re
gierung am 10. März zugegangen iſt, bat man bislang keine
Antwort erhalten. Die jeßige Verſammlung beriet nun
über die weiter zu ergreifenden Maßnahmen.

Von vielen Seiten wurde der ſofocrtige Streik verlangt.
Bergebens mahnte und warnte in bewegten und eindringlichen
Worten der Eiſenbahnditrektionspräſident zur Beſonnenheit.
Der Bundespräſident betonte, es könne kein Zurück
mehr geben. falls die Begamtenorganiſationen nicht durch die
gawerkſchaftſichen Arbeiterorganiſationen zertrümmert werden
ſollten. denen ſich die Begmtenſchaft dann anſchließen werde.
Es wurde mitgeteilt, daß die Beamtenräte aus allen
Eiſenbahndirektionen der preußiſchen Monarchie am 25. März
ein Ultimatum an die Regierung gerichtet haben. in
dem die Forderungen der geſamten Eiſenbahnbeamtenſchaft
der preußiſch-beſſiſchen Staatseiſenbahnen niedergelegt ſind.
Dieſes Ultimatum, das erſt auf dieſer Verſammlung der
Oeffentlichkeit bekannt wird. ſetzt der Regierung eine Friſt zur
Bewilligung der Forderungen bis zum 10. April. Wenn die
Forderungen bis dahin nicht erfüllt worden ſind, wird zunächſt
eine achtſtündige Rubepauſe im Eifenbahnbetrieb eintreten,
und wenn die Forderungen auch dann noch nicht bewilligt ſind,
wird die Ejſenbahnvearnenſchaft im geſamten Bereich derprenßiſchebeſſiſchen Staatsbahnen ſofort in den Ausſtand

treten. Die Eſſener Verſammlung erklärle in einer Ent
ſchliekung an die Regierpng:

„Sollte bis zum 10. April eine befriedigende Beantwortung
der Eſſener Forderungen nicht eingegangen ſein, ſo tritt die
Eſſener Beamtenſchaft den Beſchlüſſen der Geſamtheit der
preußiſch- heſſiſchen Beamtenräte in vollem Umfange bei.“

Bemerkenswert an den Berichten der bürgerlichen Vreſſe
über dieſe Beſchlüſſe der Eiſenbahn beamten iſt, daß mit
Sperrdrun t hervorgehoben wird. daß die Regierung die ein
gereichten Forderungen bisher unhegantwortet gelaſſen
hat. Als die Regierung gegen die Bergarbeiter und die
Eiſenbahn arbeiter in gleicher Weiſe verfuhr und ſie ſie ſo
zum Streik zwang, da iſt dieſelbe bürgerliche Vreſſe wütend
über dieſe Arbeiter hergefallen und hat ſie als Verbrecher
am Volksganzen (lies: kapitaliſtiſchen Jntereſſenl) bezeichnet.
Ja, men hat ſogar frivol den Bürgerſtreik gegen ſie er
klärt. Nun, da es ſich aber um Beamte handelt, iſt man auf
einmnl recht ſtill geworden. Da hört man auch nichts von dem
Schwindel, den man beim Generals reik immer wieder
aufwärm'e, daß die Beamten von „gewiſſenloſen Führern“ in
den Streik „gehetzt“ werden. Und dieſe elende Heuchlergeſell-
ſchaft maßt ſich dann den Arbeitern gegenüber auch noch
das Recht des „Moral“richters an!

Zum zweiten A. und S.-Nätekongreß.
Die zum 2. Rätekongreß gewählten Delegierten werden er

ſucht. unverzüglich ihre Perſonalien dem Kongreßbureagu des
Jentralrates (Berlin, Herrenhans, Leipziger Straße) zu über
mitteln. Es ſind folgende genaue Angaben zu machen: Rame,
Beruf. Wohnort, der zu vertretende Wahzlkreis und Partei

chörlgkeit.Wielleſcht empfiehlt es ſich, daß die maßgebenden Partei
funktionäre dieſe Angaben für ſämtliche in' ihrem Verwaltungs-
bereich gewählten Delegierten machen. sBeſonders ſei darauf hingewieſen, daß die Delegierten bereits
am Montag 7. April, in Berlin ſein müſſen. An dieſem
Tage finden vormittags 10tthr im Herrenhauſe Frakſons-

Kongreß vertreienen Parteien ſatt.

haftung einer Glücksſpielerin kam es am N

Etwaige AnAnträge die dem Delegrertelegt werden ſollen. bittet d ebenſalls
d einzuſenden. damit deren werdenuck

kunn. Delegierten müſſen in Berlin ſelbſtſorgen, das Kongr reau kann ſolche nicht vermitteln. er

und Fleiſchkartien unbedingt mitzubringen.
Genoſſe Däumig wieder frei

Nenere Meldungen aus Berlin veſagen, daß durch die
Vernehmung einer Reihe von Verſonen (die als Ent
laſtungsze angeboten hatten) durch den Unterſychungs-
richter der Verdacht gegen Däumig ſo weit abgeſchwächt wor
den iſt, daß nach Anſicht Unterſuchungsrichters die Auf
rechterdaltung des Haftbefehle nicht mehr
gerechtfertigt war. Die Haftentlaſſung wurde ſofort an

eordnet, nachdem die Staatsanwaltſchaft ihre Zuſtimmung er
ärt hatte. Der Fortgang in dem gegen Däumig erngeleitetenVerfahren wud durch die Daftennla fung nicht aufgehalten.“

Die Regierung hat ſchließlich doch noch eingeſehen duß ſie bei
der Aufrechterhaltung der Verhaftung des Gen. Dänumig nichts
gewinnen kann, und vor der Berliner Arbeiterſchaft einen Rück

zug angetreten.

Ausſchreitungen in Frankfurt.
Frankfurt a. M., 81. März. (W. T. B.) Bei der Ver

mittag auf dem
Vornepias zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und einer
Volkomenge, die fur die Frau Partei nahm. Tie Wenge
ſturmie dus nahegelegene ligeirevier, verbrannte auf der
Straße die Akten und entwaffnete die Poligeibeumten teil
weiſe. Ais Matroſen zu Hilfe eilten, wurden auch dieſe entwaffnet. d Volkshaufe zog darauf nach dem Unterſuchungs-

fängnis in der Hummelgaſſe, entwuffnete die hier zum
Schude des Gebäudes auſgeſtellten Soldaten, drung in das
Gebäude ein und befreite ſämtliche Gefangenen, dar unter zahl
reiche r ie Unruhen tragen keinerlei politiſchen Charakter und ſind nur auf ungezügelte Elemente zu
rückzuführen. Für die Nacht ſind außergedentliche Sicherheils
maßnahmen angeordnet.

Frankfurt a. M., 31. März. (W. T. B.) Jm Verlaufe
der heutigen Unruhen wurde ſowohl das neue wie das alte Ge
richtsgebände geſtürmt und die Akten und Cinrichtungsgegen
ſtände auf die Straße geworfen und perbrannt. Die Fubrer
der Unabhängigen und Kommuniſten. TDiß mann und Witt-
mann. hielten Anſprachen, in denen ſie zur Ruhe ermahn-
ten. Sie konnten jedoch den Sturm auf die Gerichtsgebäude
nicht verhindern. Jn der Altſtadt wurden 45 reiche
Ladengeſchäfte gepkündert. Vei den Plündernngenwurden drei Leute erſchoſſen im ganzen nd v Per
ſonen ver ledt worden. Die Leiter der ſogzinliſtiſchen Pur
teien, der kommuniſtiſchen Partei und des Arbeiterratee traten
in der Nacht zu einer Sisung im Polizeipräſidium zuſammen
und einigten ſich zum Zuirut in dem ſie es zum Ausdruck brin-
en. daß die Arbeiterſchaft ohne Unterſchied der politiſchen Geſemg die Gewalttätigkeiten und Plünderungen
verurteilt.

Der „Grenzſchutz“ ein Jux.
Jn Bromberg werden. noch einem Verichte der Kerw

burger Volkszertung, den Durchreiſenden Jlugblatter des ob
genden Jnhalis in die Hand gedrückt:

Achtungl!Achtungl. Noch nie dageweſen!
Täglich große G.a- Vorſtellung im Freien,

Vrontamm-Anoang:
Direktor Michel mit ſeinen drefſierten Zwillingselſels

Korſanty und Paderewiki.
(Großartige Kunſtſchüvrngt ne

Stettiner Auguſt ſpringt über 10 eite Neße.

Hovnidol doGroße Treibjagd auf polniſch efäuel
(Gewehre werden an der Kaſſe

Ed regnet Liebesgaben
„Die Granate im Snppentopf“ oder T t

Pantomime mit Ferner
Artiſten und Künſtler, welche geneis m Uniebeizutreten, ſind ſtets

Zur Heimbeförderung des hohen See les verden Extra
wagen zur Verſügung geſtellt. Verpflegung iſt glängend.

Um recht zahlreichen Veſuch bittet Die Direktion
Die Rückſene des Flugblattes hat folgenden Jnhalt:

Kameraden!
Obige ſcherzhafte Ankündigungen beruhen ganz auf Wahr-

heit. Wer bei uns eintreten will beantworte erſt gewiſſenhaft
ſolgende Grundfrage: „Bin ich ſfähig, mich wieder wie früher
vollſtändig meinen Offizieren unterzuordnen? Kann ich
dieſe Frage mit „Ja“ beantworten, ſo trete er ein in unſere
Reihen!“

Meldung beim Grenzſchutzbataillon 4, Bromberg, Freikorps
v. d. Decken, Fliegerbaracken.

Das iſt ſelbſt dem regierungsſozialiſtiſchen Vorwärts zu
bunt. Aber die Kritik, die er daran knüpft, mußte ſchon des
halb äußerſt matt ausfallen weil er ja ſelbſt in ganzen
Seiten von gutbezahlten Anzeigen den Unfnug der
Werbung für den „Grenzſchutz“ am ſchlimmſten gefördert hat.
Wenn er jetzt ſeine edlen Noske-Schütlinge, die ſich ſo prächnig
entwickelt haben, und für deren Anwerbung er Tauſende von,
Mark an Anzeigengneldern bedenkenlos eingeſackt hat, verleug
nen wollte, ſo würde er ſich ja nur lächerlich machen.

Die Landtagswahlen in Mecklenburg-Strelitz haben eine
ſozialiſtiſche ehr heit von einer Stimme ergeben,
nämlich 18 von 35 Abgeordneten. Die Wahlen zum verfaſſung-
gebenden Landtag hatten rer r ergeben. und zwar
21 zu 21. Die ſozialiſtiſche Mehrheit ſtammt vor
zugsweiſeansden Rittergütern, während die neun
Städte des Landes zuſammen überwiegend bürgerlich gewählt
haben. Die Wahl war diesmal durch ein Bündnis aller libe
ralen“ Richtungen mit den Konſervativen“ r

Den Schlußſatz haben wir wörtlich der amtlichen
Meldung entnommen, alſo auch das Wort „gekennzeiche
net“. Bezeichnend iſt das Wahlbündnis vor allem für
die ſogenannten „Demokraten“. Sie haben damit den regk
tionären mecklenburgiſchen Junkern, darunter dem berühm
ten alldentſchen Antiſemiten von Gräſe, freiwillig zu drei
Landtagsſitzen verholfen! Nichtsdeſtoweniger aber wird ſich
dieſe Schutztruvve der Konſervativen auch weiterhin als
„Hüterin des wahren Fortſchritts“ aufſpielen. Ein Arbei-
her, der dieſen Leuten noch ins Garn geht, iſt wirklich zu be
dauern.

Neue ſegne in Fortugal. Liſſabon, den 81. März.
(Havas.) Domingos Pereira, Unterrichtsminiſter in dem
zurückgetretenen Kabinett hat folgendes Koglitionsminiſt e
gebildet: Vorſitz und r Domingos Pereira:
Granjo; Finanzen: Ramada Curto; Krieg Che aſa
Magalhaes: Marine: Macedo Pinto; Auswärtigen
heiten Xavier Silva; Kolonien: Joro Nnnes
Unterricht: Leonardo Coimbra; Arbeit: Dia
Julio Martinez: Ackerbau: Jogo Roare;
gung: Brilo Guimares.

Allerlei.
Exploſionnnglück im Hafen von Venedig

Im Hafen von Venedig erfolgte an Damm pf
nach Pola abreiſen ſollte. eine Bengzi rrlies
ich weitere anſchloſen. Der Dampfer wurde in Fieeer
rümmer und Leſchname kilometern rſchlendern. Bis

ſind 50 Tote und hunderle Verwundete Je h

n



Hale und Saalkreis.
Halle, den 1. April 1919.

Alſo doch Stadtverordnetenſitzung!
Die Komödie, die die unzufriedenen Kreiſe der Hansbeſitzer

durch ihren Wahlproteſt aufführen, iſt nun bis zum Beginn
des dritten Aktes gediehen. Der erſte Akt war der Wahlproteſt,
weil ſich die Hausbeſitzerkreiſe nicht darein fügen können, nicht
mehr die herrſchende Gruppe in der Stadtſtube zu ſein. Der
zweite Akt war das de- und wehmütige Zuſammenknicken des
Magiſtrats vor dem Machtgebot. Jhm genügte der Proteſt der
robuſten Hausagrarier, um ſofort die von ihm ſelber berufene
Einführung der Stadtverordneten wieder aufzuheben. Das iſt
ein beiſpiellos häßlicher Vorgang, über den der Magiſtrat noch
Rede zu ſtehen haben wird. Dadurch iſt der Zuſammentritt der
gewählten Stadtvertreiung um zwei Wochen verhindert worden.
Nun endlich verſucht der Magiſtrat einzulenken und ſich ieder
auf ſeine Pflicht zu beſinnen. Er macht heute bekaint:

„Da die vom Miniſterium des Jnnern angekundigte Ent-
ſcheidung des Stanteminiſteriums üder die Auflöſung der
Stadtverordnetenverſammlung gemäß g 79 St.-O., trotz des
dringenden Erſuchens des Magiſtrats vom 25. März 1919
noch nicht eingegangen iſt, ordnen der Magiſtrat die Einfüh-
rung und Verpflichtung der gewäblien Stadtverordneten auf
Montag, deu 7. April 1v19, nachmittags 4 Uhr, im
Stadthaus an.“

Das war auch die höchſte Zeit, denn die Verhältniſſe in
Halle werden ohne gewählte Stadtvertretung allgemach un-
erträglich. Der Magiſtrat hätte unter keinen Umſtänden vor
der Drohung der Huusbeſitzerintereſſenten zurückweichen dürſen.
Warum hat er das getan? Von der Regierung lag nichts ror
als die Mitteilung, daß gegen die Wahl Proteſt eingelegt
worden ſei. Das war gar kein Cirund, den Zuſammentritt der
Gewählten zu verhindern. Die Proteſterheber ſollen zu ihrem
Rechte kommen. Jhr Proteſt wird ordnungsgemäß im Wege

der Klage vor den Verwaltungsgerichten entſchieden werden.
Eine gewaltſame Auflöſung der Verſammlung durch die Re-
gierung liegt nicht vor. Wie ſie zu bewerten wäre, würden wir

Große Arbeiterrats Sitzung.
findet am Freitag. den 4. April, nachmittags 455 Uhr, im
Stadtverordneten- Sitzungsſaale ſtatt.

Die Tagesordnung lautet:
1. Ausſprache über a
2. Stellungnahme zur r g 518 der Reichsver

ſicherungsordnung. (Antra
8. Stellungnahme betr. Verteilung der vom Ausland einge

führten Lebensmittel. (Antrag Wilke).
4. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung.

Der Vorſtand. J. U.: Oſterburg,
Einen empfindlichen Verluſt erleidet die hieſige Ortsgruppe

der Demokratiſchen Partei. Wie gemeldem wird, hat Profeſſor
Dr. Deutſchbein einen Ruf an die Univerſität Marburg ange
nommen. Der ſtreitbare Herr Profeſſor iſt kürzlich in einer
Volksverſammlung in den Thaliaſälen in ſo überhebender und
provozierender Weiſe aufgetreren, daß er ſogur den der
Bildungsphiliſter auf ſich lenkie. Gelegentlich der Arbeiter
ratswahl benahm ſich Herr Deutſchbein ebenfalls äußerſt an
maßend und herausfordernd, und ſetzte es ſchließlich durch, daß
er entgegen den klaren Beſtimmungen auf Grund einer Stener-
einſchätzung zur Wahl zugelaſſen wurde. Die Stadt Halle und
die Stadtverordnetenverſammlung, der Deutſchbein ſeit der
letzten Wahl angehörte. erleidet alſo keinen großen Verluſt.

Päckchenſendungen an deutſche Kriegsgefangene in England
und in der Schweiz ſind nur bis zum Gewichte von 500 Gramm
zugelaſſen; nach den übrigen Ländern fönnen ſie jedoch ein
Kilogramm ſchwer ſein. Schwerere Sendungen müſſen ale
Pakete verſchickt werden. Jhr Gewicht darf 5 Kilogramm vei
Paketen nach England oder an Gefangene in britiſchen Lagern
in Frankreich 7 Kilogramm nicht überſteigen.

Stadttheater. Heute, Dienstag, wird Anzengrubers
Bauernkomödie Der Gwiſſenswurm wiederholt. Mittwoch ge
langt die Oper Tiefland von d'Albert zur Aufführung. Don-
nerstag erſte Wiederholung des Schauſpiels Gewitter ron
Alexander Zinn. Freitag: Aida; Sonnabend: Der Warbier
von Sevilla. Sonntag abend: Erſtaufführung Jlſebill. das
Märlein von dem Fiſcher und ſeiner Frau, eine dramatiſche
Sinfonie von Friedrich Kloſe. Es ſei beſonders darauf hin
gewieſen. daß alle Abendvorſtellungen'um 7 Uhr beginnen.

Treue. Die Bruno Schaarſchmidtſchen Eheleute wohnen
ſeit 25 Jahren im Hauſe Alter Markt 5. Auch ſind dieſelben
ſeit Gründung des Volksblattes ireue Abonnenten

Einer ſagke, er werde Vrwwler

n mal eine r e La
wollie, wurden e aufger
in den A. treten unddun geben Es ſind Zeugen für den Vorfall da. DieSaedluftigen ſind zur Anzeige gebracht worden. Die Vor
e beweiſen wieder, wer die in den Polizeiberichten oft er
wähnten Schießereien veranſtaltet. Es iſt höchſte Zeit, daß dem
gefährlichen Unfug ein Ende bereitet wird.

Spielerei mit Schußwaffen. Durch unvorſichtiges Um-gehen entlud ſich in einer Wohnung an der Spitze 9 Armee

piſtole eines dort befindlichen Soldaten des hieſigen Wacht-
ognts. Die Kugel drang in die Wand des Nachbargrund-

ückes
Folgenſchwerer Leichtſinn. Ein 18 jähriger Arbeiter ver

ſuchte in der Trothaer Straße auf einen in der Fahrt befind-
lichen Motorwagen zu ſpringen. Er kam t zu Fall und
wurde vom Anhängewagen über den rechten Fuß gefahren. DerSchwerverletzte wurde nach dem Dialkoniſſenhauſe gebracht.

Sturz aus dem Fenſter. Jn der Ludwig-WuchereiStraße
ſtürzte heute nacht um 3 Uhr ein alter Mann aus der dritten
Etage heraus. Er war auf der Stelle tot. Ob Selbſtmord oder
ein Unglücksfall vorliegt, iſt noch nicht bekannt.

Aufgefundene Kindesleiche. Am 19. März gegen 7 Uhr
vormittags iſt am Rechen der Kläranlage auf dem Tafelwerder
eine Kindesleiche, die vermutlich mehrere Wochen im Waſſer
gelegen hat, angeſchwemmt worden. Es iſt ein neugeborenes
Kind, das nach dem ärztlichen Gutachten gelebt hat. Der Tod
t durch gewaltſame Erſtickung eingetreten. Wer ſuachdienliche
Angaben machen kann, wird gebeten der Kriminalpolihei, Dreyhauptplragze 4, Zimmer 70 oder 71, Mitteilung zu miuchen.

Gemeindevertreterkonferenz für den Saolkreis.
Der Sozialdemokratiſche Verein (U. S. P.) für den Sag

kreis ladet die Gemeinderertreter und Stadtverordneten des
Saulkreiſes zu einer am Sonnabend, den 6. April, vormittags
9 Uhr, im Volkspark, Burgſtraße 27, ſtattfindenden

Gemeindevertreterkonferenz
ein. Tagesordnung: 1. Die Aufgaben der Gemeinde
vertreter in den Gemeinden. Redner Stadtverord-
neter Wilhelm Oſt erburg. 2 Freie Ausſptache.

Zu dieſer Konferenz ſind ſämtliche Gemeindevertre-
ter und Stadtverordnete eingeladen.

(u. S. P.)Sozialdemokratiſcher Verein für Halle- Saalkreis.
Der Vorſtand. J. A. Adolf Albrecht.

erit ausführen wenn ſie etwa erfolgen ſollte. Bis dahin aber
ſoll die gewählte Stadtvertretung endlich zur Arbeit geholt
werden. Alſo am Montag ſoll es losgehen!

Büſchdorf-Reideburg. Diſtriktsverſammlung. Am
Donnecrstag, den 8. Avril, abends 8 Uhr, Diſtriktsverſammlung
im Lokale Probſt in Büſchdorf.

Frevelhafte Schießereien. Uns wird mitgeteilt: Am ver
gangenen Sonntag, vormittags gegen 10 Uhr, hörte der Flur-
hüter Gäbler, daß in der Nähe vom Bergmannstroſt mehrere
Male geſchoſſen wurde Er begab ſich nach dorthin und ſab
wie ein Sold et nach Hahen ſchoßz. Dasſelbe wiederholte ſich an
Montag nachmittags gegen 6 Udr. Der Flurhuter kam hinter
dem Bergmannstroſt entlang, als auf einmal ein reines Schnell
feuer begann. Die Kugeln iogen um ihn und die in der Nähe
arbeitenden Lente. Er ſah, wie zwei Soldaten (Unterofſigziere)
nach Haſen ſchoſſen. Als er die Wildſchützen zur Rede ſtellen

Fine Proteſtverſammlung gegen die Zerſtſickelung desDeutſchen Reichs findet am Freitag. den 4. April. abends 7
Uhr in den Thaliaſähen ſtatt. Es werden Vorträge über das
Saarrevier, die Oſtmark und über die nationalen Grenzen des
Deutſchen Reiches gehalten. Näheres iſt aus dem Anzeigenteil
erſichtlich.

Verancwortuch för Policit und Vartemachrichten. Ka Voc; an po
vnd Saolkreſe und für Aus der Provicz: Kaspartt; S aHermonn Schade; Verlag Kotkodigit S. m. d. H. Drug: Dalleiche Der
ſcharrgduchdruſteret, G. m. d. H., ſämtlich Ha.
——Z2 2

Mittwoch, den 2. April: Wolkig, tagsüber mild, ohne neunens
werte Niederſchläge.

i

5 N Marwit zur gefünigen Kennitnſenehme, dec ſeh wit bentigemFreltag, den 4. April, abends 7', Uhr, 5 1 Tage das hrerrolbet Fisohorpliaun 9 en über 100 Jahren bestehende der Totengraber
der deutschen Fiole

Vou Poratoa, Kap 8
pIreh 50 P. In P P.

Zu beziehen durohb die
Valkeduchhanäung, Balle,

Harz 42 44.

üchünte kann.

W in den Thalia-Sälen, Geiſtſtraße:
drrbe uss. ind Seefch- besehnnJ Putet-OVowannn legrieh rade

S (exen die Zerrtdelun er Deuhchen kuhnt 8 Indem ich für das mir in eo reichem Maße geschenkte Wohlwollen
bestens danke bitte ich, dasselbe auch fernerhin auf meine beiden Söhne

übertragen zu wollen.S Es werden ſprechen: u Witwe Berta Rr ahmer Zur Naturgeschichte
Bergrat Ffabian über: W in Firma Friedrioh Krahmer. des Absolutlsmus.

5 3 W Pro Serie in Bad gobuudO rn 57 er r v 23 8 v 2 Anschliedend an obige Mitteilung bitten wir unsere werte Kundsohbaft n n v btg.

S dazu Vorführung von Lichtbildern, d e e ihr ontgegangedeneoht an e
eendgerchieast sedimneidiennts ben r e heäititi,

S ale, HarzS Die Gftmuavle, S Erhletrich und Richard Kramer e
S Regierungsrat Prof. Dr. Voretzsch über: in Firma Friedrich Kranhmoer,Geh. 3 l Fluss- unci Seefisch-Hanckfung, Grundsatze
e Die lutlonulen Grenzen des Deutſchen Reiches Fischerpfan 3. Fornrutf 6205. 32 l. F or der ungen

der Sozialdemokratie
Erläuterungen zum

Erfurter Programm

c e d e Se et W Wah vonS e Karl Kautsky undS e e S Bruno Schönlank.
in Vergangenheit und Zukunft S

Es ſoll eine einmütige Kundgebung der Einwohner Halles
werden gegen die von unſeren Feinden geplante Zerſtückelung
J des Deutſchen Reichs, gegen willkürliche Unterdrückung und Preis 50 Pfg. Vorto 10 Pfg.

S Vernichtung deutſcher Kultur und deutſchen Wirtſchaſtslebens. Am n Tage hade ich das Geschäft meines Onkels: S nnnin e

S Deshalb kommt alle eBarz 4244.
Standes und Arbeitsmartt

S S l ſſe, Männer und Frauen Sjeden St z 1 jeder Parteirichtung! e Il J n Je N.
u

S Proſ. Dr. Brockelmann, Dr. Rive, Scharf, Ghbernommen und führe das Geschält unter unveränderter
Geh. Reg Rak, Oberbürgermeiſter. Geh. Ober Bergrat, Firma weiterRektor der Univerſität 8 Berghauptmann. lich werde bdestrebt sein meiner werten Kundschaft das Möbel Fransporte

Halle. Vorzüglichste und Beste zu dieten. *20 ßer o uhr 7e a Elze, Schütz, Waztel, tiochachtung-von Aldert Ackhermann,Thomaſiusſtr. 15. Tel. 5643.

Vorrichter u
auf feine Maß Schäfte nach
Berlin geſucht. Näheres hier,
alter Markt 5. Schaarsehmidt

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Sohnes

Walter Mollnau
ſagen wir der 9 chen Dank allen, die feinen Sarg
o reich mit Blumen und Kränzen ſchmüchten,
zeſonderen Dank der Firma Wegelin K Hübner,

Merdiaenenen W J n n derietallarbeiter- un tellmacherbranche d
Betriebs W. W.

Die trauernden Hinterbliebenen
Auguſt Rückmann und Fran geb. Mollnau.
Familien Gentſch, Hommel und Hobuſch.
Halle, Schönnewitz und Hohenthurm.,

Aug. Thurms Groß Roßschlächtere!
Fernspr. 650. Inh. Friedrich Thurm. Fornspr. 650.Geh. Juſtiz-Rak. Geh. Poſtrat, Vor rorſitzender d. ins ſißender des Deurſchen Vorſitzender d. Vereinsr Oſtmarkenvereins, der Oſt und Weſt

Ortsgruppe Halle. preußen.

S Beleſneretege v a
Ssids, Voile, Batiste si Wie werde irh

andere Stoffe sehr preiswert im Partiewarenhaus hei einer
Bitetzky, Leipzigerstr. 103, I Tr. aus Anlaß des Krieges

nen neF 9e verſorgt

im neuen Gewand ung h

Ein Merkbuch
für jeden Krieger bis zum

von Ernst Bäumig.
Preis 1.75 Mark.

Feldwebel aufwärts.
v 1 Mk. Porto s Pf.

Porto 15 Pfg.
Zu beziehen durch die

Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung, Halle, Harz 4244,
Rad ämtlige Bollzblau Uustrager.

e

e
FamilienNachrichten.

Herzlichen Dank
für die anfrichtige Teilnahme beim Heimagange

unſerer lieben Tochter Jlſe.
Beſonderen Dayk ſagen wir Herrn Pfarrer
Hellmann für die wohltuenden Worte, und allen,
die ihren Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückren
und ihr das letzte Geleit gaben.

Halle, den 31. März 1919. 19
Auguſt Andrae u. Frau Martha

geb. Friedrich.

Volkz-Buchhondlung,

Halle, Harz 42744.



Elegante un prelswerte Heubelten

Damen- und Kinder- Konfektion
II0IMXGEEIINEEIIIIEIIIIIIEEIIIIIIIEB III I
Jockenkleider

Goarnierie Kleider

elegante Ausführungen

Kleiderrocke

ZGBlusen
farben

Brummer
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

in dlau, 14werz und ferbig, moderne Formen

m wen und alen modernen Farben und Voffarfen,

in Wolle und Seide, alle modernen Ferden und Formen

m Leide und Volle, wein, dwarz und afe modernen

joaocken und Möntel

Impröqnmierte Mantel

Seidene Strichjocken
m allen modernen farden ind formen

Morgenröcke
m Vole, Wollmunzehn, Krepp und Setde, eleg. Aer

Unterrocke 50, Le nd Veräu

Backfisch-, Mädchen- und Kinder- Kleider
weiss und ſorbig, in leichten modernen Stofſen

Grosse Auswohl.

ßenfamin
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

m Selde und Wolle, moderne Formen

m Serde, wogerne ferden und fesche Formes

b Oeffentliche
VollsBerſammlunge

finden ſtatt

m U i fſgam Donnerstag, den J. April, abends 7 Vhr
im Gasthof zu Wörmlite.

Redner: Genoſſe Hiildebrandt (Halle);

m TDirunlen u
am Donnerstag, den 3. April. abends 7 Uhr

im Gasthaus zum EKistertai.
Redner: Genoſſe Steinbrecher (Halle).

Tagesordnung:
Der geweſene Generg!treit. ſeine Verleumdungen

und ſeine Lehren.
Dringendes Erſcheinen aller Bewohner iſt unbedingt er

forderlich. 25 Der Einveruſer.

ne etten.
Donnerstag, 3. April,

in Wenkels Gaſthof:
Geffentliche

ötluen-Verſummlung.
Tagesordnung:Aer internatiengle Frauen

abends 7 Uhr,

Rednerin: Frau Krüger (Halle).
Das Erſcheinen aller Frauen iſt unbedingt erforderlich.

Auch Männer daben Zutritt. Ter Einberufer.

Bürrenhberg a. d. S.
Kantaba k. garantiert rein St. 1.30 k. 100 St. 20 k.
Rauchiadak, Pleiſen, Fenerzenge and Beuzin,

a Fl. Mk. empfehlt
Gustav Vhlamann, 8

ortsgruppe

Halle.

lerein Frſſ xy

Freitag den 4. April, abends 7 Uhr,
im Leizten Dreier, Merſeburgerſtraße:

Große öffentliche
Volksperſummlung.
Thema: Die Wahrheit der Rußland.

Referent: Genoſſe Kaugk- Leipzig.
Jeder, der den Stand des verrotteten Deutſchlands abWitela will, iſt her lich will mmen

Der Einberufer.
Oeffent Vollsperſammlung
Donnerstag, den 3. April, abends 8 Ahr

im Gaſthaus zu Burgliebenau.
Tagesordnung:der geweſene Generalſtreit, ſeine Lehren an

ſeine Verleumdung.

Redner: Genoſſe Schöhler, Merſeburg
Der Einberufer: Max Kunzeo, Burgliebenau.

b e S r vBeeKaninchentelle

sowie alle anderen felle u. Rosshaare
Aauſft an hacheten Tagespreigen

Paul älnther Hachf. ar
Iuhaber: Leo Feoltscher, a

Mit dem heutigen r Abernehme ich das

von meinem rervtorbenen Vater 1878 unter
der Firma Herm. Hartiok gegrändeto

Kunden Gun. Zuanen 1 Spteun Cehit
ſehb bitte das der Firma bisher gescheakte
Woblwollen anek auf mich zu Sber trages

Aal 1Io d. S., den 1. April 1919.

ermann Xartick jun.,
Leipzigerstrasse 38. Telephon 3930.

z Holzschune

J uax kriche,

Neu eorvchienen:

Singemit.
Sammlung revolutionaülürer

Preis 50 Pfg.
Thbeateroiöehbe,

Lioder, Poetkarten, Ka
asadeln zurtigi-fefer,

Klch. Lpinskl, leweig
Königstr. 12. Feruapr. 23009

Bel Erkdltung und
Folgekraunkhelten

nehmen Sie mit beſt. Erfolg
Licht und Kur Buder

Hellos-But
Leipzigechr d Turm

egAerztl. S werden
gewiſſenhaft ausgeführt.

Gewiſſen ſage fachmänniſche
BedienungHand. u. Librationsmaſſage

bewädrter Methoden.
Gesſſnet für Damen und

Herren von 8-7 Udr.

fHolzpantokkeln

bantokkelhölzer
empfiehlt

Troihbaerstr. 69, Telephbes 3385.

En gros. En detail.
Ziegen Haſen-, Kanin-

u. audere Sorten Felle,

Roßhaar u. Wolle zu

A. Waeise, e
Velz- und Fellhandlung.

Raauniseheatr, l. Tel. 1667.

Theaterstücke

Der Arhelter-ßal

Das Organ der Arbeiterräte Deutsch-
lands ist unentbehrlich für jeden s0ia-
listisch geschulten Kopf- und Handarbeiter.

Verlangt Probehefte!
Der „Arbeiter Rat erscheint wöchemt-

ſich einwal und ist im Einzelverkauft zu
50 Pfg., im Abonnement zu 2 Mk. monat-
lich, erhahlich. Rodaxtion u. Verlag,

Berlle 3w 64. 36ä e 332.
Veortrotaag tär Uallet

Volksbuchhandlung Halle,
Hart 62 44.

im Verage dee Ardeher- Ras“ ad folgende
Broecharea oruchlenena:

Das Rateeygetem,
Reden Dauwige auf dem Partonage, den V. S. T
Organiaatiouen als Agitationsbros büäre drioempfohlen. Preis 50 V. bei e
Preoisermäseigung.

Grundantalonfxkeften fo des beiden
derſanun genau ar

von Dr. L. Beodiz. Preis t M

le Hatlonalſae u. ladenelnrichtung

m D]Aukliche Vetanntinachungen.

Städtiſcher Verkenf den Gerſenmehl en Kinder die zu
13 Jahren, Jugcusliche den 12 a 17 Jahres a als

Leute Kbcr 79 Jahre
in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 1. April.

Bugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern
der Lebensmittelſcheine 5665 501 --64 500 vormittags von
8--12 Uhr und die Jnhaber der Bummern 64 501--74 000
nachmittags von 26 Uhr. Auf jeden Abſchnitt L der
beſonderen Bezugſcheine für Kinder, Jugendliche und alte
Lente, kann “z2 PfundPaket Gerſtenmehi zum Preiſe von
38 Pfennigen abgegeden werden. Es wird darauf dinge
wieſen, daß die Abſchnitte und K. der beſonderen Vezug-
ſcheine für Jagendliche don 12 das 17 Judres ihr Güliig
keit verlieren. Der vebensmittelſchein iſt vor zulchen.
Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.
Halle, den 1. April 1818. Ter Magiſtrat.
Auf Grund der Bundeératsvervord nung don B. Sept
r 182 6 ward der Beitenf von Marmcuade e ſolge

verkauf am Miltweoh, den 3. Apri
r Für jede Perſon eines Haushaltes wird Se

eden. Ter Verkaufépreit deriägt l t. vär daTee e Lauſer ſind verpflichtet der dejeniges Berkaufern T

Marmelade einzukaufen dei welchen ſie für den reKolonialwaren in die u denhegel n ſind. Die
Adgade hat unter ung der Mirke 292 des Waren
dezugſcheines 20 zu erjolgen. Die Vertäufer ſind verpflichtet.
die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternahtungs-
amt, Marktplatz 22, l. Cbeigeſchoß (Saal links), dinnen
s Tagen unter Angade ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4 Nov. 1915.

Halle, den l. April 1919. Ter Magik at.
Die Jndader don Bäckereien und Konditoreien, iowie

die Süßigkenegewerbetreidenden werden hierdurch auf
gefordert, die für den Monat April gültigen Zuckermarken,und zwar die Geſchäſtsindaber mit den Anlanget uchſtabeg

A am Miuttwoch, den 2, „die jenigen mit den Anfangs-
duchſtabden von K K am Donneiéetag, den und d
jenigen mit den Anſfangsbuchftaden 8-2 am Freitag ag. de4. April 1919, vormittags on 8 12 Uhr, im Siade-
ernährungsamt, Markiplaß 22, II Odergeſchoß, Zimmer 8,in Empfang zu nehmen. n Ausioeis iſt mitzubringen.

Die Ausgabe der Zuckermatken an Gaſloirtjchaften er
ſolgt ſpäter.

Halle, den l. April 1919. Der Magiſtrat.
Betr. oben ään7 der Gcfodr der ad

l glert.
Wir machen darauf aufmeikiam, daß nach der r

des Herrn Juſtizminiſters vom 10. Dezember 1918 (Juſtizminiſterialblatt Nr. 46 vom 13. Dezember 1918 e 501)

Räumungen von Wohnungen, falls mit einer Oddachioſig
keit der aus dem Beſiz zu ſezenden Perſonen zu rechnen
iſt, im Wege der Zwangsvollſtreckung nicht vollzogen
werden ſollen, bevor der Ortepolizeidehörde Gelegenheit
gegeben iſt, für die anderweue Unterbringung der Mieter
zu ſorgen.

Halle, den 831. März 1919. Ter Wagiſtret,
Jn nächſter Zeit gelangt das auf dem Nordfrieddofe

delegene Quartier a, in welchem in den Jahren 1885 1837
Kinder im Alter dis zu 5 Jahren beerdigt worden ſind,
zur Wiederbelegung Quartier wird zur Herrichtung
von Rabattengrädern eingezogen. Die einzelne Grabſtelle
kann deshalb nur als Rabattengrab gegen Zahlung der
tarifmäßigen Gebühr von 75 M. wieder erworben werden.
Auf Wunſch werden die ſterdlichen Ueberreſte koſtenlos
in einer anderen Reihengrabſtelle deigeſetzt.

Entſprechende Anträge ſind unter genauer Angabe der
Nummer und Reihe des Grabes bie zum 15. Äpril an
uns zu richten. Später eingehende Auträge können keine
Verückſichtigung finden.

Humorist. sUeder, deugiedts, Gezamtspiel 3

polit. Künstſerportrarten
Rich. Iwinskl, Leinh,

Königstrasse 12.
Agf Was Prefgfieto, aneh

Asewadlgead aug.

Kerukendergſtt. 3 pt. kein Laden)

kaufen Sie gut und billig:
Wacohustuehmarkttasebdes,

Rtotlbeutel.
Raekuk ehe
Koffer.Relſemuker h n Fehlern

grukendergüt 30 ſten ecden)

Gebr. Vorti
derbetten.,

Deck
fandſcheinee 1 24

Die Grabdenkmäler und Anlegen der nicht wieder er
wordenen Reihengräber werden, wenn die Berechtigten
die Genehmigung zur Veſeitigung dieſer Beſtandteile dis
zu dem vorgedachten Zeitpnnkte nicht nachſuchen, für Rech
nung der Friedhofsverwaltung beſeitigt und eingezogen.

Halle, den 28. Mäcz 1919. Ter Magiſtrat.

Merseburg.
Roßſieiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet am 1. April 191v bei Naundorf, Obere Breiteſte. 4,

e r m auf r35 at in Anſpruch auf eine beſtimmtevon Fleiſch beſteht nicht. vruch W
Merſeburg, den 31. März 1919.

L. A l 316/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Amtliche Annahme und Verkaufeſtelle für getr. Bekleidung,
Merſeburg, Karlſtraße 4, Ferniprecher 591. Mittwoch, den
2. April 1919, vormittags 9- 12 Uhr, Anuahmetag.

WMer'ſeburg, den 831. März 1919,

M e Ker Magzißrat
TT
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Nr. 77. 30. Jahrgang.

Rußland unterm Bohſchewinnz.
Der Avanti in Rom veröffentlicht die folgenden
mehr denn je zeitgemäßen Feſtſtellungen des engliſchen ge
mäßigten Sozialiſten Sidney Webb im New Statesman
vom 21. November 10918:

1. Die Ordnung herrſcht in Rußland in ausgedehnterem
Maße, als zu irgendeiner anderen Zeit nach dem Sturz des

rismus, die e der Lebensmittel iſt vielſſer organiſiert als in irgendeinem anderen Moment wäh
rend des Krieges. Die Fabriken nehmen die Arbeit auf
in dem Maß, in dem die Rohſtoffe anlangen. Die Leitung der
Fabriken durch reine Arbeiterausſchüſſe iſt (aus natürlichen
Gründen) nicht gelungen, und an ihre Stelle tritt mit wachſen
dem Erfolge die Leitung der Räte (unter teilweiſer Hinzu
giehung von beratenden Ausſchüſſen von Fuchleuten).

2. Die Bolſchewiſten, ungeachtet der entgegentretenden
Hinderniſſe, reinigen das Land von Erpreſſung und von Kor
ruption. Der Terror hat aufgehört und iſt reichlich über
trieben worden. Wäre Lenin nicht verwundet worden, hätte
er in Moskau einen Terror in ſolchem Maße nicht gegeben.
Seit zwei Monaten hat in Moskau keine Hinrichtung ſtatt

funden. Jn der Zeit, in der der Terror angewendet wurde,
inden dort deren 400 ſtatt, und zwar über 60 Prozent davon

an beſtochenen Angehörigen der Sowjets ſelbſt. Man iſt der
Korruption faſt gänzlich Herr geworden

Die rote Armee iſt zu einer tatſächlichen diſzipli
nierten Macht geworden, erfüllt von dem neuen Geiſt eines
revolutionären Enthuſiasmus. Jhre numeriſche Stärke iſt nicht
ganz ſicher, ſie beträgt jedoch nicht unter 600 000 Mann. Sie
beſitzt Gewehre. Maſchinengewehre und Geſchütze in genügen
der Menge, weniger dagegen Munition für die Artillerie. Kein
ruſſiſches Heer hat die Wahrſcheinlichkeit eines Erfolges über
die rote Armee für ſich. Seit September hat ſie ununter-
brochene Fortſchritte gemacht.

4. Die große Maſſe der Intelligenz und des kleinen Bür-
gertums war bis zum Herbſt gegen die Bolſchewiſten. In den
großen Städten ſtehen die Arbeiter einmütig auf der Seite
der Sowjets, und die Demonſtration zum Jahrestag der bol-
ſchewiſtiſchen Revolution in der erſten Woche des November
wurde überall unter Zeichen eines außerördentlichen Enthu-
ſiasmus des Volkes gefeiert. Die Bauern verhielten ſich
lange Zeit feindlich. Aber die Bildung der „Komitees der
Aermſten“, die die Angelegenheiten eines jeden Dorfes im
Intereſſe der proletariſierten Bauernſchaft regeln, hat die
Situation gänzlich verändert, und heute iſt die große Mehr
heit der bol chewigtiſchen Regierung entſchieden günſtig geſinnt.

5. Ein engliſches Expeditionsheer, das vor ſechs Monaten
noch viele Freunde gehabt hätte, würde deren jetzt nur wenige
finden, und dieſe beſtänden aus den Angehörigen der früheren
Japitaliſtiſchen Schichten, die hoffen, wieder in ihren Beſitz
eingeſetzt zu werden. Wo die Weißen Garden“ zeitweilig
ein Gebiet beſetzt hatten, haben ſie dort den Terror in einem
Maß mit ſich gebracht, wie ihn die „Roten“ nicht einmal ge
träumt haben. Jede beliebige, von uns eingeſetzte Regierung
müßte fich auf fremde Bajonette ſtützen, weil der ruſſiſche
FProletarier gänzlich vom Bolſchewismus durch
drungen iſt. Gegenwärtig würden die Bolſchewiſten in
einer Nationalverſammlung faſt ſicher die Mehrheit erhalten.
Aber ſie ziehen das Räteſyſtem vor. Dieſes bildet eine
von Klaffen freie Regierung weil die Veſitzenden keine Stimme
haben, ehe ſte nicht „Proletarier“ werden, aber es ift gewiß
die Regierung der Mehrheit und ihre Grundlagen
ſind ſehr viel breiter als diejenigen der unſrigen vor der
leßten Wahlreform.“

So ſchreibt ein i er engliſcher Sozialiſt. Die Scheide-
männer aber überbieten ſich in Angeboten an die Entente, den
Bolſchewismus zu bekämpfen!

Aus der Partei.
Archiv für die Sozialiſierung des geſamten Wirtſchaftslebens.

Nnter dem Titel Sozigle Wirtſchaft erſcheint ſeit dem1. Januar im Sozial wirtſchaftlichen Verlag Zehlendorf-Wann-
e ahn eine von Parteigenoſſen herausgegebene ſozialiſtiſche

eitſchrift, die über die Fortſchritte der Sozialiſierung bei uns
und im Auslande fortlaufend berichtet. Die neueſte Nummer
enthält u. a. Der ſozial wirtſchaftliche Charakter der landwirt
ſchaftlichen Genoſſenſchaften von Genoſſe Dr. Geiler; Nieder
mit der Preſſeanarchie von Profeſſor Dr. Lauben; Vieh
handelsmonopol und kommunale

von Valſovano; Verſtaatlichung des Ko Dur
ues; Sozialiſterung des Kalibergbaues uſw. Die Soziale

Wirtſchaft kann zum vierteljährlichen Preiſe von 250 Mk. durch
re Poſtanſtalt ſowie direkt vom Sozial wirtſchaftlichen Verlag

chlendorf-Wannſeebahn bezogen werden.

Der Lotſe und ſein Weib.
47] Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.
Als der Lotfe in das Vorhanus trat, während ihm die Näſſe

des Schneeregens von Südweſter und Oelkleidern triefte,
ſchlangen ſich zwei Arme um ſeinen Hals. tW lange biſt du ausgeblieben, Salve,“ rief Eliſabeth, in

dem ſie ihm alles aus der Hand nahm und ihm voraus in die
Küche eilte, wo ſie Licht anzündete. „Jſt etwas ngewöhnliches
geſchehen Ich hörte, daß du geſtern eine Galeaſſe nach Arendal

otſet habeſt, und erwartete dich daher ſchon heute morgen.Vas war geſtern ein ſchreckliches Wetter, Salve, darum war ich

etwas ängßſtlich,“ fuhr und half ihm dabei mit eifriger
ſt aus den naſſen Kleidern.

„Jch habe ein hübſches Stück verdient, Eliſabeth!“ ſagte er
vergnügt.

„Durch die Galeaſſe?
Ja und dann hatte ich in Arendal zu tun, ſo daß ich erſt

ach Mittag fortfahren konnte.
„Da haſt du wohl Gfert geſprochen?
„Jawohl.“ Er blickte etwas ungeduldig nach der Tür.
7ünd es geht ihm gut?“

Du kannſt ihn ſelber fragen,“ antwortete Salve; denn eben
ing die Tür auf und Gijert trat mit einem „Guten Abend,
utter!“ ein.
Ueberrafcht lief ſie auf ihn zu und umarmte ihn.

Haden an dem zen Vurſchenl“ jammerte
Mtgefühl. „Aber, lieber Salve, was hat

das z en kann der Junge aus der Schule weg?
Wer wirr Trockenes auf uns und etwas Warmes

m un t. will dir alles erklären Mutter verſetzte
J T ibt die ganze Woche über bei dir zu
x S en anfrieben nd glücklich, ging an ihre Arbeit und
a d en e e guter Neuigkeiten platzen zu wollen

e Miene aber nichts verriet.
nd offen und man ſah das Feuer

Beilage n Volksblatt.

Ueber dieſe geplante Steuer verbreitet W. T. B. die folgende

amtliche Darſtellung:
Die Kapitalczragſteuer, die jetzt im Entwurf des Reichs

ſchatzamtes vorlſegt, ſoll den Gedanken verwirklichen, daß das
arbeitsloſe Renteneinkommen in höherem Maße zur Tragung
der Struerlaſten herangezogen wird, als das erarbeitete Ein
kommen. Es ſprechen für eine ſolche Mehrbelaſtung neben
allgemeinen ſozialen Erwägungen Geſichtspunkte der ſteuer-

ichen Gerechtigkeit und der Leiſtungsfähigkeit. Noch weniger
wie früher kann jetzt im neuen Deutſchen Reiche Platz ſein für
die bloßen Nutznießer der Volkswirtſchaft deren Tätigkeit ſich
auf das Verzehren der von anderen erarbeiteten Güter be
ſchränkt. Deren Einkommen ſoll durch das neue Geſetz mit
einer Stener von nicht weniger als 10 Prozent vorab belaſtet
werden, ein Steuerfuß, der in dieſer Höhe als Vorbelaſtung
weder in der bundesſtaatlichen noch außerdeutſchen Kapital-
rentenſteuergeſetzgebung einen Vorgänger hat, der aber auch
w als Höchſtmaß angeſehen werden muß, welches der un-
erläßlichen privaten Kapitalbildung noch den erforderlichen
Spielraum läßt.

Grundſätzlich werden alle Erträge von nusbar angelegten
Kapitalien durch die Steuer getroffen. Die wichtigſten ſolcher
Erträge ſind:

Dividenden in ländiſcher Aktiengeſellſchaf-
ten und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Kolonial-
geſellſchaften und teilweiſe Erträge von Geſellſchaften mit
beſchränkter Haftung ſowie Ausbeuten von Gewerkſchaften,

Zinſen ans inländiſchen feſtverzinslichen Papieren (Reichs-,
Staats und Kommunalanleihen, Pfandbriefen und Hypo-
thekenobligationen, Eiſenbahn und Jnduſtrieobligationen),

Sparkaſſenzinſen,
Zinſen aus Bankguthaben,
Zinſen aus anderweiten Darlehen einſchließlich ſtiller Be

teiligung,
Hypothekenzinſen,
vererbliche Renten,
Wechſeldiskontbeträge, ſoweit es ſich dabei um Kapitalanlagen

handelt,
Erträge aus Auslandskfapital.
Auf eine einſeitige Belaſtung der Kuvons und Dividenden.

wie ſie vielfach zur Erwägung geſtanden hat, iſt verzichtet, weil
darin eine unbillige Begünſtigung aller anderen Formen der
Kapitalanlage, insbeſondere des große Beträge ausmachenden
Hypothekenkapitals, er hätte. Auch von einer Staffelung
des Steuerſatzes je nach Art der Erträge hat man abgeſehen

Wirtſchaftliche Rückſichten haben zu Befreiungsevorſchriften
geführt, wie ſie im S 8 des Geſetzes ihren Ausdruck finden.
Wenn bei den Kreditinſtituten (Banken, Sparkaſſen, Hypotheken-
banken uſw.) einerſeits der Depoſiten oder Pfandbriefgläubiger
von dem ihm zufließenden Ertrag die Steuer zahlen müßte,
und wenn andererſeits auch die Kreditinſtitute ſelbſt für die
Kapitalerträge, die ihnen von Unternehmern,
von Hypothetenfchuldnern uſw. zufließen, ſteuerpflichtig wären,
ſo würde das zwar nicht jnriſtiſch, wohl aber wirtſchaftlich auf
eine Doppelbeſteuerung u Wirtſchaftlich ſind die
Kreditanſtalten nur Vermittler;, ſie geben das ihnen von der
einen Seite zufließende Kapital nath der anderen Seite weiter.
Wenn dieſer wirtſchaftlich einheitſiche Vorgang nun an zwei
Stellen ſteuerlich belaſtet würde, ſo müßte das, da die Kredit
inſtitute gezwungen wären. die hohen Steuerbeträge abzu
wälzen, eine entſprechende Verſchlechterung ihrer Zinsbedin
gungen zur Folge haben; es würde alſo ſchließlich der Depoſiten
und Sparkaſſengläubiger, der Pfnndbriefbeſitzer, doppelt ge
troffen werden. Als weitere Folge müßte ſich dann ein Be
ſtreben ergeben, die Vermittlungscinſtalten im Geſchäftsverkehr
auszuſchalten, um dadurch Steuer zu ſparen. was einen wirt-ſchafnigen Rückſchritt bedenten würde. Alles dies iſt im Geſetz

entwurf dadurch vermieden daß di den Vanken uſw. zufließen-
den Erträge von der Steuer befreß ſind. Auf die im Beſis der
Banken befindlichen Wertpaviere iſt die Befreiungsvorſchrift
des S 3 nicht ausgedehnt. Bei langfichtigen Beteiligungen an
anderen Unternehmen kommt abex eine Steuererſtattung nach
S 14 in Frage.

Von beſonderem Intereſſe iſt die Behandlung des deutſche
Kapitalerträge beziehenden Ausländers, die zu verwickelten
Vorſchriften im F 4 des Entwurfs geführt hat. Der leitende
Gedanke iſt, daß, wennſchon es aus finanziellen Gründen er
wünſcht wäre, die Ausländer, die aus Deutſchland Kapital-
erträge erhalten, zur Steuer haranzuziehen, davon doch weit
gehend abgeſehen wird, aus Gründen unſerer angenblicklichen
wirtſchaftlichen Lage. Wir find gerade jetzt und für die nächſte
Zeit auf weitgehende Unterſtützung des Auslandes durch Kredite
angewieſen, und müſſen alles vermeiden. was das Ausland von
Kreditgewährung abhalten oder auch nur verſtimmen könnte.

Die Stener ſoll durch den Kapitaliſten getragen werden; da
her iſt eine Vereinbarung dahin, daß etwa ein Zinsſchuldner
die Steuer für den Gläubiger übernimmt, ausdrücklich für
nichtig erklärt 7).
„Nen iſt die Art der Stenererbehung; der engliſche Grundſatz

der Steuererhebung an der Quelle wird in beſonderer Weiſe
den deutſchen Verhältniſſen angepaßt (S8 9ff.). Gerade die

————d e uDer Lotſe ſetzte ſich hier nieder, ſtopfte ſich eine Pfeife, und
nachdem er ein paar Züge getan. ſagte er zu Gjert: „So, nun
kannſt du erzählen, Junge. Jch ſehe ja, du hältſt es nicht mehr

länger aus! k„Denke nur, Mutter,“ rief er, „der Vater will. ich ſoll See
offizier werden Und desbalb hat er mich aus der Schule ge-
nommen und reiſt nächſte Woche mit mir nach Frederiksvärnl“

enriks Mund tat ſich langſam auf.
liſabeth, die in einem Topfe rührte, ſchaute ihren Mann faſt

erſchrocken an: „Was meinſt du, Salve?“
„Wäre es nicht recht hübſch den Jungen einmal in ſeiner

ſchmucken Uniform in die Stube treten zu ſehen, Eliſabeth?
Du warſt ja immer ſo ſehr für dieſe Sachen zog er ſie auf.
„Und da du ſelbſt nichts derartiges werden konnteſt, da ſie nun
einmal keine Frauenzimmer auf Orlogs nehmen und ich's
auch nicht ſo hoch bringen kann, ſo habe ich gedacht, wir verſuchen
es einmal mit Gfert.“

„Jſt das wirklich dein Ernſt, Salve?“ fragte Eliſabeth und
blickte ihn noch immer mit Spannung an.

Der Lotſe nickte bekräftigend.
„Ja, wenn es der Vater ſagt, ſo ſo möge Gott dich ſegnen,

mein Kind,“ ſagte ſie bewegt und ſtrich Gjfert über die Stirn.
„So, und nun kannſt du dich wieder in die Stube hinein ver

ziehen, Henrik! Dort magſt du dann mit Giert ſchwatzen,
wenn er ſich noch herabläßt, einem einfachen Mann wie du zu
antworten; ſag ihm, du wolleſt Schiffskavitän werden und
ſo viel verdienen, wie zwei ſolche Kerle in Uniform. Dann
haben die Mutter und ich ein wenig Rube in der Küche.“

Als ſie allein waren, fragte Eliſabeth: „Aber was iſt denn
vorgegangen, Salve?“

„Na, ſiehſt du ich habe mir nun einmal in den Kopf geſetzt,
daß aus Gijert etwas mehr werden ſoll als aus ſeinem Vater,
und ſo ging ich zum Lotſenalderman Beck und fragte, was ich
anfangen ſolle, um meinen Sohn auf dieſem Wege vorwärts
zu bringen. Und ich redete auch mit der jungen Frau.“

iebſter, du gingſt zu Beck?“
„Jawohl, der Bub muß vorwärts, weißt dul! Außerdem

bat ich ihn ſo halb und halb um Verzeihung wegen meiner
bifſſigen Zunge, und wir verſöhnten uns. Jm Grunde iſt er
ein prächtiger alter Vurſche, dem ich unrecht getan. Er ſagte.

Halle (Saale), 1. April 1919.

Steuer aus Kapitaleinkommen iſt bisher wohl am wenigſten
rläſſig bei uns eingekommen; beſonders auf dieſem Gene iſt durch unrichtige Deklaration viel geſündigt worden.

Dem tritt nun der Entwurf dadurch entgegen daß er dem Zins
oder Dividendenſchuldner vorſchreibt, die Steuer für Rechnung
des Gläubigers zu zahlen und ſie bei Auszahlung der Zinſenoder Dividenden die in Abzug zu bringen.

Bei Dividendenauszahlungen und Anleihezinſen werden die
als Steuer fälligen 10 Prozent des zur Ausſchüttung gelangen
den Srtrages in einer Summe an die Steuerbehörde abgeführt
und dem Gläubiger in Abzug gebracht. Eine 10prozentige
Aktiendividende wird alſo nur mit 9 Prozent tatſächlich dem
Aktionär entrichtet, und der 4proz. Zinskupon einer Anleihe
erbringt tatſächlich nur 8,6 Prozent. Der Reſt geht als Steuer
an den Staat, ohne daß der Gläubiger, auf deſſen Koſten die
Steuerzahlun t. ihn überhaupt zu Geſicht bekommen arBei anderen Leeen lichtigen Erträgen, z. B. Hypothekenzinſen,

Darlehnszinſen, muß der Schuldner bei jeder Auszahlung dem
Gläubiger eine ſchriftliche Mitteilung davon machen. was a
regelmäßig ohnedies geſchieht, und muß dieſe Mitteilung mit
einer Stempelmarke in Höhe des Steuerbetrags verſehen; er
braucht dann den Zinsbetrag nur um die Steuer gekürzt aus
zuzahlen.

Bei Erträgen aus ausländiſchem Kapital und Wechſel-
diskontbeträgen, ſoweit es ſich dabei um Kapitalanlagen han-
delt. muß aus praktiſchen Gründen von der Erhebung an der
8 abgeſehen werden; hier iſt Deklaration erforderlich

z 13).
Hervorzuheben iſt noch, daß den Beſitzern von a

anleihe, welche Kredit haben aufnehmen müſſen, auf An
trag die Kapitalertragſteuer ſoweit erſtattet wird, daß keine
Schädigung durch Doppelbeſteuerung für ſie eintritt, und da
ebenſo verſchachtelten Unternehmen, die unter Umſtänden ſon
doppelte und dreifache Steuer zahlen müßten, die Steuer
unter gewiſſen Voransſetzungen zurückerſtattet wird 14).

Der t 21 ſieht ein Recht des Staatenausſchuſſes
oder der etwa an ſeine Stelle tretenden Behörde vor, zur Ver
meidung beſonderer Härten Befreiung von der Steuer oder Er
ſtattung eintreten zu laſſen, was beſonders in denjenigen Fällen
praktiſch werden könnte, wo arbeitsunfähige und alte Perſonen
infolge der Beſteuerung ihrer Kapitalrente in ihrer materiellen
Exiſtenz gefährdet würden.

Das Aufkommen der Steuer ſchätzt das Reichsſchatzamt auf
nicht weniger als 18 Milliardenjährlich. Die Kapital
ertragſteuer würde damit den höchſten fortlaufenden Ertrag
von allen bis jetzt beſtehenden Reichsſteuern direkter oder in
direkter Art erbringen. Die Verzinſung für 26 Millgrden
Mark Kriegsanleihen wäre damit aufgebracht

Gewerkſchaftliches.
Arbeitskleidung ſteuerfrei, Gewerkſchaftsbeiträge nicht.

Die Generalkommiſſion richtete am 8. März an das preu
ßiſche Finanzminiſterium das Erſuchen, die Steuerbehörden
anzuweiſen, daß von dem zu veranlagenden Einkommen der
Arbeiter Abzüge in Hohe der Ausgaben für Arbeitskleidung
und für Gewerkſchaftsbeiträge zuläſſig ſind. Der
Finanzminiſter hat auf die Eingabe unter dem 19. März ſol
genden Beſcheid erteilt:
Die Mehrkoſten, d. h. die über den perſönlichen außerberuf-

lichen Bedarf hinausgehenden Koſten, die den Arbeitern mit
Rückſicht auf ihre beſondere berufliche Tätigkeit für Arbeits
kleidung erwachfen, ſind als „Werbungskoſten“ nach Fs l des
Einkommenſteuergeſetzes vom Roheinkommen aus gewinn-
bringender BVeſchöftigung abzugsfähig. Die Steuerbehörden
ſind ſeitens des Finanzminiſters mehrfach auf angemeſſene
Berückſichtigung dieſer Abzüge hingewieſen worden, und ich
darf annehmen, daß im allgemeinen hiernach verfahren wird.
Sollten in Einzelfällen trotzdem für berechtigt ergchtete der
artige Abzüge von den Steuerbehörden nicht zugelaſſen werden,
ſo ſteht es den Steuerpflichtigen frei, mittels der geſetzlichen
Rechtsmittel die Veranlagung anzugreifen.

Falls in irgendeiſem Veranlagungsbezirke der Abzug für
Arbeitskleidung allgemein verſagt ſein ſollte, wäre mir Mit
teilung hierüber erwünſcht.

Nach der geltenden Faſſung des Einkommenſteuergeſetzes und
der Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts ſind dagegen
die Gewerkſchaftsbeiträge nicht abzugsfähig. ie
fallen nicht unter die im 8. 1--5 des Einkommenſteuergeſetzes
als abzugsberechtigt aufgeführten Beiträge zu den behördlichen
Berufskammern, ſind auch nicht nach S 8 II 3 a. a. O. zum Ab
zug zuzulaſſen, weil ſie dem zu ihrer Entrichtung Verpflichteten
keinen klagbaren Anſpruch auf beſtimmte, in den Rahmen jener
geſetzlichen Vorſchrift fallende Vorkeile gewähren und können
endlich auch nicht nach 8 8 I 1 als allgemeine Werbungskoſten
in Betracht kommen, weil ſie nicht unmittelbar der Erwexbung,
Sicherung oder Erhaltung des Quellenertrages dienen. Die

Ausdehnung der Abzugsfähigkeit auf die Gewerk-
chaftsbeiträge kann daher nicht vom Finanzminiſter im Ver

waltungswege, ſondern nur im Wege der Abänderung der be
ſtehenden geſetzlichen Veſtimmungen eingeführt werden. Ob
das angängig ift, wird bei Gelegenheit einer Abänderung des
Einkommenſteuergeſetzes erwogen werden. (gez.) Dr. Südekum.

er habe nie vergeſſen, daß ich ihm damals die alte Juno ge
borgen, und daß er daran gedacht hätte, mich zum Führer der
ſelben zu machen. Während wir ſtanden und plauderten, kam
die junge Frau Beck herein und hörte, wovon die Rede war.
Sie ereiferte ſich ſehr dafür, denn du ſeieſt ihre alte Freundin,
ſagte ſie, und ſie meinte es werde wohl möglich ſein. für Gjert
im Inſtitut einen Freiplas zu erhalten, wenn er im Sommer
ſeine Prüfung beſtanden habe. Sie beſitzen dort Bekannte, die
das ſchon durchſetzen würden, und wenn der Lotſenalderman
ſchreibe.“ fuhr er etwas verlegen fort, daß ich ein Aggeeig
neter Lotſe ſei, der vom Staate belohnt werden müſſe ſo
würde es doppelt ſo leicht gehen. Und ſo ſchrieb der Lotſen
alderman das Geſuch für mich.“

„Nun, und?“ fragte Eliſabeth geſpannk. t
„„Und er ſelbſt ſetzte ſein Atteſt darunterz ich wußte gar

nicht. daß ich ein ſolch Mordskerl ſei,“ ſagte er lachend.
„Siehſt du!“ rief ſie und blickte ihn mit Stolz an; „endlich

kommt es! Nun erkennt er es doch anl!“
„„Na, und geht es nicht auf dieſe Art, ſo kann Salve Kriz

ſtianfen es wohl auch aus der eigenen Taſche beſtreiten;
denn gehen muß es! Es wird wohl ein wenig teuer; aber
etwas haben wir auf der Sparbank und der Reſt wird ſich
finden! Uebrigens iſt's ganz gut, daß ich nun etwas habe, was
mich aus dem Hauſe treibt, ſonſt hänge ich mich zu ſehr an 5
und die Stube, Eliſabeth!“ ſagte er und zog ſie an ſich. „J
brauche manchmal ein bißchen Sturm und Unwetter:; ſo i
meine Natur nun eben einmal. Der Lotſenalderman ſoll auch
gar nicht übertrieben haben!“

Seine Frau ſchaute ihn an. Eine tiefe Empfindung leuchtete
aus ihrem Geſicht.

„Wie glücklich find wir doch geworden, Salve!“ rief ſie.
„Wenn das nur von Anfang an ſo geweſen wärel“

„Jch habe darüber nachoedacht, Eliſabeth!“ ſagte er ernſt.
„Das hat wohl einer gelenkt, der klüger iſt als ich, denn es war
viel Böſes aus mir herauszuſchweißen, als ich von meinen
Reiſen kam. Leidergeußteſt du es ertragen, du Armel“

„Fch hatte dich ja auch in jenes Leben hineingetrieben,
Salve

EKnda,

t r
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bdahnern entpuppte ſich am letzten Freita

Stande 1. März 1919 150 000 Mitgliedercht. n im VWonat Februar iſt die Mitgliedergadi um

Pte (16 679 männliche und 5010 weibliche iegen. De
Jur iſation tritt draſtiſch in die Erſcheinung.

wenn man ſich dergegenwärtigt, daß der Mitgliederbe beiKriegsausbruch ſich auf 64 622 delieſ. Da eine Anzahl r

darunter auch größere noch mit den Zahlen für den Monat
inuar eingeſett ſind, ſo dürfte die Zahl 150 000 heute bereits

weitem überſchritten ſein.

Halle und Saalkreis.
Dalle, den 1. April 1919

Gelbe Leimruten.
Als gelber Organiſator bei den Straßen

der „demokr tiſche
Stadtverordnete“ t Poſtſetreiör Balke. Die dauernde
Hetze der bürgerlichen Preſſe wegen Teilnahme der Straßen
bahner am Generalſtreik hat bei einigen Auch-Kollegen, und in
der Hauptſache bei einigen Kontrolleuren derartig ſeeliſche
Depreſſionen gezeitigt, daß dieſelben bereits Angſt vor ihrer
eigenen Courage bekommen. Jn ihrer Verblendung ſuchen ſie
nun ihr Heil in einem ſogen. gelben Verein. Herr Balke,
als Mitglied einer großen PoſtbeamtenOrganiſation, hatte es
unternommen auf weſſen Veranlaſſung, war visher nicht
feſtzuſtellen gegen den verhaßten Transportarbeiterverband
eine Attacke zu reiten. und den Straßenbahnern die Zweckloſig
dert erner J tm „nachzuweiſen“. Mit dem Hinweis auf das „gute des Magiſtrat s“ und die

iſchen Himmel und Erde ſchwebende Stadtverordneten-Ver-
mmlung, glaubte er die Straßenbahner einſeifen zu können.
llein die Straßenbahner haben ein gutes Gedächtnis und

wiſſen, welchem politiſchen und wirtſchaftlichen Druck ſie ent
ronnen ſind und gaben dies in unzweideutiger Weiſe Ausdruck.

Dem Kollegen Schlimme war es ein Leichtes, die Tätigkeit
der gelben Drahtzieher ins rechte Licht zu rücken. Das Koali-
tionsrecht war den Straßenbahnern bis zum Ausbruch der
Revolution vorenthalten worden. Kein Straßenbahner in
Halle durfte es früher wagen, ſeiner gewerkſchaftlichen Orga-
niſation beizutreten; trotzdem ihm dieſes Recht ſeit e
zehnten geſetzlich gewährleiſtet war. Dieſelben dunklen Kräfte
arbeiten auch heute, wie damals, gegen den wirklich Erfolg ver
ſprechenden Zuſammenſchluß in der Reichsſektion der Straßen
bahner, der bereits die übergroße Mehrzahl aller deutſchen Be
rufskollegen als Mitglieder angehört. Zudem zwingt ja der
Magiſtrat durch ſein Verhalten alle Kollegen zum Nachdenken.
Die ſtraffe Organiſation der Straßenbahner iſt ihm zweifellos
nicht angenehm. Und, um dieſe zu brechen, kündigte man etwa
16 Kollegen vom Fahrperſonal. Dem energiſchen Eingreifen
des Verbandes iſt es zu danfen, daß dieſe Maß regelungen
vor dem Schlichtungsausſchuß zurückgenommen werden
mußten. Der achtſtündige Arbeitstag iſt zugeſtanden, jedoch iſt
Ueberarbeit bis heute nicht bezahlt. Viele Wünſche ſind bis
heute unerfüllt geblieben. die eben nur mit Hilfe des Verban-
des ihre Erledigung finden werden. Das Spiel mit Zuckerbrot
und Peitſche hat das Fahrperſonal endlich und zur Genüge
durchſchaut. ie weſentlichen Aufbeſſerungen der Löhne ſind
eben nur das Werk des ſtraffen Zuſammenſchluſſes. Die Be
freiung von dem Drucke der zum Teil recht mikitäriſch erzoge-
nen Vorgeſetzten iſt einigermaßen erreicht, da verlangt man
durch ushang ſchon wieder militäriſchen Gruß durch
„Strammſtehen So wittert die Regktion Morgenluft.
Am 15. April ſollen die Zugeſtändniſſe von der letzten Lohn
bewegung ihr Ende finden. Schon um deswillen ſind die
Straßenbahner nicht geneigt, auf den gelben Leim zu kriechen.
Gerade die kommende Zeit bedarf einer lückenloſen Organiſa-
tion, denn ohne dieſe bleiben Arbeiterausſchuß und Betriebsrat
nur ſchöne Worte.

Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Sektion
der Straßenbahner und den Deutſchen Transportarbeiterver-
band wurde der gelbe Reinfall beſiegelt. Den Straßenbah-
n rer rufen wir zu: „Auch der Letzte hinein in den Ver

Das außerordentliche Kriegsgericht.
Die letzte Sitzung dieſes Ausnahmegerichtshofes, den uns das

Noskeſche Gewaltregiment veſcherte, fand am vergangenen Sonn-
abend ſtatt. Sie zeigte recht deutlich, wie vollkommen überflüſſig
dieſe erzreaktionäre Maßregel in Wirklichkeit war Nicht weniger
als 54 Einzelfälle von Uebertretung der Sperrzeit ſtanden
zur Verhandlung, wovon 35 mit Freiſpruch enderen. Am Abend
des 7. März ſcheinen ſich die „Kerls“ des Generals Maerker ganz
beſonders eifrig für die „Sicherheit, der Stadt Halle vetätigt zu.
haden, und es gewinnt faſt den Anſchein, als wenn ſie durch die
Menge der Verhaftungen den Beweis für ihre Daſeinsberechtigung
erbringen wollten. Gegen 30 Perjonen, die an dieſem Abend ver
haftet waren, wurde gemeinſchaftlich verhandelt. Bis anf wenige
Ausnahmen war die Feſtnahme erfolgt, als die Betreffenden auf
dem Nachhauſeweg waren und ſich kurz nach 7 Uhr in unmittel-
barer Nähe ihrer Wohnung befanden. Eine ganze Anzahl be-
haupten ſogar mit aller Beſtimmtheit, daß ihre Verhaftung noch
vor Uhr erfolgt ſei, und ſelbſt der Vertreter der Anklage gab
dieſe Möglichkeit zu Geradezu kaum glaudhaft ſind folgende Vor
e Ein in der Richard-Wagner- Straße wohnhaftes Mädchen
am kurz vor 7 Uhr nach Hauſe, fand aber die Haustür verſchloſſen.

Auf ihr Kkingeln öffnete ein Hausbewohner, und beide wurden
durch die in dieſem Augenblick auftauchenden Landesjäger ver-

aftet und zur Wache geſchleppt. Aehnlich erging es einem Bahn
eamten, der von ſeinem Kartoffelacker tommend vor ſeiner Haus

tür eintraf, als es gerade 7 Uhr ausgeſchlagen h tte. Einen Aus
weis, wonach er berechtigt war, auch während der Sperrzeit die
Straße zu betreten, hatte er im Mantel ſtecken mit dem ſeine
Frau bereits voraus zur Wohnung gegangen war. Auch er wurde
von der Haustür ſeiner Wohnung weg verhaftet, und man gab
ihm weder Gelegenheit, den genannten Ausweis herunterzuholen,
noch ſeinen auf der Straße ſtehenden Handvagen im Hausflur
unterzubringen. Daß es einer beſonderen Selbſibeherrſchung und
Beſonnenheit der betreffenden Perſonen bedurfte, ſich derartigen
offenſichtlichen Uebergriffen nicht zu widerſetzen, kiegt auf der Hand.
Es iſt wahrhaftig eher alles andere, als das Verdienſt der Noskeſchen
„Ordnungshüter“, wenn es bei derartigen Anläſſer nicht zu Wer-
ierungen kam. Selbſt der Anklagevertreter mußte zugeben, daß
das Verhalten der Patrouillen und Poſten zum mindeſten üder-
eiſrig war und beantragte nur für zwei von 30 Angeklagten
Beſtraſung. Das Gericht ſprach alle dreißig frei. Aehnlich war
der Verlauf einer weiteren Verhandlung, in der 13. Fälle zur ge
meinſchaftlichen Aburteilung kamen Auch hier wurde in fünf
Fällen auf „Freiſprechung und in zwei auf einen Verweis erkannt.

Es war alſo allerhöchſte Zeit, daß die Einwohnerſchaft von dem
Gewaltregiment der Noskeſünger durch Aufhebung des Belage-
rungszuſtandes vefreit wurde. Die nun veendete „Arbeit“ des
außerordentlichen Kriegsgerichts, deſſen Zuſammenſetzung durch
das Generalkommando für den Fall der Verhängung des Aus-
nahmezuſtandes ſchon vorher erfolgt war, zwingt uns zu der Frage:
Lagen denn wirklich ſo ſchwere Delikte vor, zu deren Behandlung
die ordentlichen Gerichte nicht ausreichten, daß man das außtzer
ordentliche Kriegsgericht, gegen deſſen ſofort zu vollſtreckenden Ur-
teile es bekanntiich keine Berufung gibt, einſetzen mußte Jſt
das „Verbrechen“ unſeres Genoſſen Emil Koch ein o furchtbares
eweſen, daß es nur mit der Höchſtſtrafe von einem Jahr Ge
ängnis „geſühnt“ werden konnte Und da behaupten Sparrakiſten“,
Unabhängige und andere Hetzer, die Revolution habe uns nicht
die erhoſſten Freiheiten gebracht und die Reaktion erhebe immer
drohender ihr Haupt Dieſe Nörgler ſind niemals zufriedenzu

en. Da ſind die Kegierungsſozialiſten ganz andere Repudliner. Sie fanden vislang kein Wort gegen die famoſe Ord
nung “tätigkeit der Noskegarden, ſie ſtellten ſich tot wie verfolgte

Ke mal aufge

Die dramatiſche Sinfonie.

Eine Sinführung 3 Kloſes Jlſedikd
old Sachſe.von Leo

loſe die am Mutwoch imrt wird, eine neue Kun
in ſeiner

form g5 ffen, nämlich die „dramatiſche Sinfonie“, das heißt
alſo e rt. in dem die Muſik in ſinfoniſcher Form die Vor

rrſchaft er er der dramatiſch r Handlung de
Erläute en, dem bei anderenie

Sinfonien im Programmheft geboten werden. er
hält er bei der Jlſebill durch die Bühnendarſtellung. Unter
dieſem Geſichtspuntt iſt es ſelbſtverftändlich, daß dem Orche ter
eine Aufgabe zugeteilt iſt, die weit den Rahmen emer
Oper n t und daß auch die Behandlung der Chöre und
der Geſangsſoliſten ſich durchaus den Anforderungen der Sin
fonie anpaſſen muß.

Die fünf Bilder des Kloſeſchen Werkes entſprechen in ihrer
Grundſtimmung den Sätzen einer Sinfonie, und zwar iſt das
erſte Bild (Haupttonart E-Dur) einem Moderato, das zweite
Bild (Haupttonart O-Dur) einem Scherzo, das dritte Bild
(Haupttonart B-Dur) einem Maeſtoſo, das vierte Bild (Haupt-
tonart Cis-Moll) einem leidenſchaftlich bewegten Finale ver
gleichbar, das im fünften Bilde (Haupttonart E-Dur) mit einem
ruhig ausklingenden Coda endet

In dhervorragendem Maße bedient ſich Kloſe der Leitmotive.
um ſowohl handelnde Perſonen wie Naturſtimmungen zu charak
teriſieren. Dabei verwendet er auch alte Melodien, wie beiſpiels
weiſe einen Cantus Grmus aus dem 15. Jahrhundert als Leit-motiv der Kirche oder einen ſehr alten Reigentanz der Sal z
ſieder in Schwäbiſch-Hall“ als erſtes Thema der Bauernſzene.

Das Wels-Motiv erklingt zumeiſt vom Klavier. Dieſes
r rn hat Kloſe gewählt, um der dem menſchlichen Schick
al völlig leidenſchaftslos Zaubermacht eine
möglichſt kalte fremdartige Tonfarbe zu geben. die durch keines
der üblichen Orcheſterinſtrumemte hätte erreicht werden können.
Das war nötig, da dae von Hugo Hoffmann verfaßte Textbuchrade in der Vehandiun des Zauberfiſches weſentlich von dem

ekannten Grimmſchen Märchen vom „Fiſcher und ſyner Fru“,
das dem Geſamtwerk als Grundlage diente abweicht. d
Gegenſa zu dem Grundton des Grimmſchen Marchens, der
eines gewiſſen Humors nicht entbehrt, iſt der Handlung der
Jlſebil ein vorwiegend traumartiger Charakter ver-
liehen worden, der ſich beſonders dadurch zeigt, daß die beiden
Fiſchersleute mit der Verändermng ihrer äußecen Lebens-
bedingung auch eine innere Wandlung erfabren, die es ihnen
geſtatten. ſich je nach vem ſrufenweiſen Aufſtieg wirklich als
Bauern, Edelleute oder gar Biſchof zu fühlen und dieſes Gefühl
in Reden und Handlungen umzuſetzen. Die ganze Handlung
umſpannt den Zeitraum eines Tages, vom Morgengrauen bis
zum Anbruch der Nacht Die einzelnen Naturſtimmungen
in deren Verlaufe entſprechen genau der dramatiſchen wie der
muſikaliſchen Steigerung des Werkes, die ebenfalls durch das
Bühnenbild bewußt unterſtützt wird.

Die Anforderungen, die gerade in letzter Beziehung geſtellt
werden ſind ganz außergewöhbnliche Kloſe verlangt. daß die
dramgatiſche Sinfonie unbedingt ohne jede Pauſe aufgeführt
werden muß. Es iſt alſo notvendig, die fünf Bilder durch offene
Verwandlungen zu ſchaffen. Dieſer Forderung konnte bisher
nur in beſchränktem Maße genügt werden, ſo daß bei der hieſigen
Aufführung der Verſuch einer neuen ſzeniſchen Löſung gemacht
wird. Wieweit dieſe die Abſichten des Meiſters erfüllen kann,
wird die Aufführung erweiſen.

Mit der Fauſt in den Farbentopf.
Das Halliſche rechtsſozialiſtiſche Blättchen ſetzt ſeinen Leſern

als reifſte Offenbarung „jüngſtdeutſcher Dichtung“ folgenden
Gallimathias vor:

Die Fahne.
Achtet Jhr!

Ich entreiße den Chaos einen Fahnenſchaft,Peit der Fauft irummete ich in den Farbentopf,

lamme auf die Fetzen:
erſchwimmen in Schaffen!

Raſt, fliegt, tobt Jht Hirne!
Zrunt produziert, ſrellt au

enuß, Ruhe Freude ſei
Schaffen Flut!Stoßhaft vflanze ich das Banner:

Nun wehet, Genoſſen!
Achtet Jhrl Walter Vietor.

Das kommt nun davon, wenn ſo ein Expreſſioniſt oder Da
daiſt „mit der Fauſt in den Farbentopf trümmert“. Die
„wehenden“ Genoſſen, die ſolche geiſtige Koſt öfters genießen
müſſen, können einem in der Tat leid tun. Mancher von ihnen
wird vielleicht mit Goethe ſagen:

„Mir will das kranke Zeug nicht munden:
Autoren ſollten erſt gefunden.

die Beinel
ropfen,

Gewerkſchaft der Pofſtbeamten. Der am Sonntag in der
Aula des Reſormaymnaſiums gehaltene Bezirkstag der
unteren Poſtbeamten geſtaltete ſich zu einer machtvollen
und geſchloſſenen Kundgebung der unteren Voſtbeamenyzchaft.
Der Vortrag des Kollegen Lenz-Berlin, der feſtſtellte, däß die
untere Poſtbeamtenſchaft mit ihrem anf gewerkſchaftlicher Grund-
lage auigevauten Berbande das Richtige getroffen, und daß ſie
auch in den Ereigniſſen oer Revolution Recht behalten habe,
wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen. Zum 1. Vorſitzenden
wurde einſtimmig der langjährige Leiter des Vereins, Ober-
Poſtſchaffner Dürrfeld, wiedergewählt. Zu Abgeordneten zum
Verbandstage wurden außer dem 1. Vorſitzenden die Kollegen
Wiſotzki- Wittenberg und Bormann- Naumburg beſtimmt.

Zur Kriſe im Gewerfſchaftskartell. Alle Gewerk
ſchaftsvorſtände und Kartelldelegierten der-
jenigen Gewerkſchaften, welche die Beitragſperre für das Ge-
werkſchaftskartell veſchloſſen haben, werden zu einer ſehr wich-
tigen Beſprechung zu morgen, Mittwoch, abend 6 Uhr
im Volkspark eingeladen.

Metallarbeiter. Heute abend 655 Uhr wichtige Sitzung der
Vertrauensleute und Arbeiterausſchüſſe. Die Ortsverwaltung.

Bund ſtagatlicher Bangewerbeſchulen. Jn Hannover fand
kürzlich eine Vertreterverſammlung aller ſtaatlichen Baugewerbve-
ſchulen Deutſchlands ſtatt. Der Bund ſtaatlicher Baugewerbe-
ſchulen Deutſchlands wurde dort gegründer Jn längerer Rede
ſetzte der Vertreter aus Hambur« die Notwendigkeit der Hebung
des Technikerſtandes auseinander und forderte die kraftvolle Um-
ſetzung der Worte „Freie Bahn dem Tüchtigen“ in die Tat. Die
Verſammlung kam zur Annahme einer Entſchließung, die darin
gipfelte, daß die Gleichſtellung der deutſchen Baugewerbeſchulen
neben den höheren Lehranſtalten gefordert wurde, als vorbereitende
Anſtalt für die deutſche techniſche Hochſchule.

Kanft Klippfiſhe! Trotz der allgemeinen Knappheit an
Lebensmitteln finden die in den hieſigen Fiſchgeſchäften reichlich

Verkauf ausliegenden Klippfiſche nur einen geringen Ab
atz. Der Grund ſoll woh! darin zu ſuchen ſein, daß die hieſige

die Zubereitung des Klippfiſches zu wenig
Der Magiſtrat empfiehlt in einer Bekanntmachung

jolgendes Rezept: Der Klippfiſch muß vor der Zudereitung zwei
bis drei Tage gewäſſert werden. Nach dem Kochen iſt
der Fiſch zu wiegen oder durch den Fleiſchwolf mahilen.
Unter Zugade von gekochten gerredenen Kartoffeln und,
wenn möglich, einem Ei, wird die Maſſe in Klößchen ge

Bevölkerung üher
unterrichtet iſt

e ehaftes und wegen

h a d v

e rted dorzüvliches
ſeined Eiwer nadi daſtes de

netewe Bratenſett zu daden ind it dem de
kannten Man nimmt. dürfte unſeren wirklich
gedlagten kaum geholfen ſein.

Die Tart der Fiſendahn. Wie bereits mitgeteilt
ariferhöhung auf allen deutſchen Eiſen

bahnen eingeireten. Zu den Fahrpreiſen der T Wagen
klaſſen werden feſte e erhoben werden, die für die 4. Klaſſe
S v. H., für die 3. Klaſſe 30 v. H., für die 2. Klaſſe 40 v. H. und
für die 1. Klaſſe 100 v. H. betragen. Jm Schnellzugsverkehr
kommen zu dieſen Sätzen noch Schnellzugszuſchläge, die nach drei
Zonen eingeteilt werden I. Zone dis 75 Kilometer (3 Klaſſe 1 Mark,
und 2. Klaſſe 2 Mark Zone 76 bis 150 Kilometer Klaſſe
2 Mark, 1. und 2. Klaſſe 4 Mark) und 3. Zune über 15 Kilometer
3 Klaſſe 3 Mark, und 2. Klaſſe 6 Mark). Zur Entlaſtung derd. u werden Mindeſtpreiſe für Schnellzüge eingeführt, die für
eine Reiſe von 75 Kilometern gelten und für die 3. Klaſſe 5 Mark,
r die 2. Klaſſe 10 Mark und r die i ä betragente Ergänzungsgedühr für Schnellzüge t in Zukunft ſorr de

Gepäcktarif Verbilligung von 25 v. H. ein. Das zulaſſige
Mindeſtgewicht beträgt nunmehr 30 Kilogramm gegen 25 Kilogramm
disher. Es iſt alſo eine ganz weſentliche Verteuerung des Reiſens
dem Volke „beſchert“ wocden.

Der Volkodund zum Schutze der deutſchen Kriegs ant
Zivilgefangenen, Regierungsbezirks- Gruppe Merſebuig, ladet
alle Ortsegruppen im Regierungsbezirk zur Teilnahme an einer
Vertreterverſammlung zu nächſten Sonntag den 8. April, nach

ein und bittet um baldigſte Anmeldung der ab geordneten
ertreter an den Vorſigenden. Juwelier Tittel, Halle Tie

Tagung wird von 11 vis Uhr im großen Saale der Guſwirt
ſchaft St. Nikolaus Nikolaiſtraße Nr. 9-ll, ſtattfinden.Von 53 bis 6 Uhr ſchließt ſich eine öffentliche Verſammlung
im Saale des Thalia- Theaters an zu der auch die Angehorigen
von Kriegsgefangenen hiermin eingeladen werden.

iſt zum 1. April ei

Verſchmelzungsfragen.
Schon vor einigen Jahren war man dem Gedanken, die Ge

meinden Schönnewig, Burg. Capellenende und
Reideburg zu einer großen Gemeinde zuſammenzulegenähergetreftn. bei den ſo feſt am Alten klebenden, u
die Revolution endlich beſeitigten Dreiklaſſendorfparlamenten
fand dieſer vernünftige Gedanke wenig Gegenliebe, auch ſchei-
terte die Zuſammenlegung an dem zähen Widerſtande einiger
Jntereſſentengruppen. Heute, nachdem die ſozialiſtiſchen
meindevertreter in die Dorfparlamente eingezogen ſind, nimmt
der Gedanke feſtere Formen an. Die Siedlungsgeſellſchaft
Sachſenland, die das Rittergut Reideburg zu Siedlungszwecken
auffaufte, entfaltet eine rege Bautätigkeit. Nachdem bereits
auf Schönnewitzer Flur während des Krieges 16 Ein und
Zweifamilienhäuſer gebaut wurden. ſollen aun auch in Reide-
burger Flur noch 60 Ein- und Zweifamalienhäuſer erſtehen.
Jm ganzen ſind von der Geſellſchaft rund 1200 Siedlerſtellen
geplant. Jn abſehbarer Zeit wäre alſo hier mit einer Einwehnerzaht von mehr als 10 000 zu rechnen, während die jetzi

der zuſamnmenzulegenden Gemeinden et
trägt.
Die Gemeinden Schönnewitz. Burg und Reideburg ſind angehalten, neue Schulen zu bauen, da die alten Schulgedaude

durch den Zuwachs an Schülern den Anforderungen in keiner
Weiſe mehr entſprechen. Sollen dieſe Gemeinden ſede ihre
Schule für ſich bauen, wo die Dorfgrenzen der einzelnen Ge
meinden kaum den Alteingeſeſſenen bekannt ſind? Es muß
vielmehr für alle Gemeinden eine gemeinſame, ſchöne, neu
zeitliche Schule, wo ſeder Schülerklaſſe ein Stück Gartenland
zur Unterhaltung und zum Unterricht zugewiefen werden kann,
gebernt werden! Dieſes Ziel muß von den ſogzraliſtiſchen Ge
meindevertretern unbedingt erſtrebt werden. Die Straßen
und Wegebanuwirtſchaft drängt ebenfalls zum Zuſammenſchluß.
Bisher konnte man wohl Häuſer bauen und gepfefferte
Straßenausbaukoſten in nen d für die neuen Straßenund Wege wurde nichts geian. Tas Müdabfuhrweſen muß als
r troſtlos und gemeingefahr lich bezeichnet werden. Auf
jeden Weg und Steg werden die Aſchenkübrl mit all ihren
Glasſcherben entleert und ſo die Wege „gebeſſert“. Auch hier
müſſen die ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter Abhilfe ſchaffen.
Die Armenfürſorge, die ieht in den einzelnen Gemeinden ſehr
im argen liegt, könnte bei einer Verſchmelzung zweifellos er
beblich ausgevaut werden. Vor allen Dingen muß endlich ein
mal gründlich in die alte vorſintflutliche Jntereſſentenwirt
ſchaft hineingeleuchtet werden. Auch für die Steuerpolitik im
ſozialiſtiſchen Geiſte eröfinen ſich dann ungegbnte Mögkich-keiten. Jn nächſter Zeit werden ſich die Geneindeväter alle

ſie den Fortſchritt wollen, mit dem Eingemeindungsgedankan
gründlich befaſſen müſſen.

Dieskau. Der ſtreikende Gemeindevorſtand. Die
erſte Sitzung des neuen Gemeinderates geſtaltete ſich ſchon
recht lebhaft. Nach Verpflichtung der Neugewahlten verlas der
Gemeindevorſteher den Voranſchlag für 1919. Jm verfloſſenen
Jahre betrugen Einnahmen und Ausgaben 14 873,71 Mt AufAntrag unſerer Genoſſen wurde der Voranſchlag abfatzweiſe
durchbera en. Jn die Milchprüfungs- Kommiſſion wurden die
Kuhhalter Walker und Brückner und die Verbraucher Genoſſe
Labitzke und Frau Kupſch gewählt. Unſere Genoſſen verlan
ten, daß nur noch eine Milchverkaufsſtelle beſtehen bleiben ſo
um die Kontrolle zu erleichtern und zu verhüten, daß manche
Leute auf mehreren Stellen Milch holen. Bei Beratung eines
Armenunterſtützungs-Geſuches beantragten unſere Vertreter
die Wahl einer Armenkommiſſion. Da erklärte der Gemeinde-
vorſteher: „So etwas gibt es nicht, da mache ich
nicht mehr mit. Jch lege meinen Poſten nieder.
Jch komme nur noch einmal, um die Vorſteherwahl zu leiten.“
Sprach's und ſchloß kurzerhand die Sitzung. Nach Schluß ver
las er dann ein Schreiben unſerer Vertreter vom 15. März,
in dem gefordert wurde, daß in der Sitzung über Aenderudes alten oder Einführung eines neuen Srisſtatutes verhande

und daß eine Wohnungs-, eine rn unr und eine Armen
kommiſſion gewählt werden ſolle. Der Gemeindevorſtand hat
dieſen Antrag einfach übergangen und ſpielte bei oer nach-
träglichen Verleſung noch den Entrüſteten. Unſere Genoſſen
haben Beſchwerde an den Kreisansſchuß eingereicht. Wenn der
Gemeindevorſtand ſeine Drohung wahrmacht und ſein Amt
niederlegt, wird niemand in der Gemeinde eine Träne rer
gießen.

Rothenburg. e h Verein. Diefür Dienstag angeſetzte Mitgliederverſammlung findet erſt
morgen Mittwoch. ſtatt.

c 2 w 7 e

Briefkaſten der Redaktion.
Streitköpfe, Leuna. Die Frau eines Vermißten kann nur

dann eine neue Ehe eingehen, wenn der Verſchollene vom
Amtsgericht als tot erklärt iſt. Kommt der erſte Mann trotz
alledem zurück. iſt die zweite Ehe ungültig. wenn der erſte
Mann noch Verlangen nach ſeiner „trenen“ Gattin hat.

Nr. 46 B. Der Kauf eines Grundſtückes hebt die darauf
ruhenden Pacht- und Mietverträge nicht auf. Der neue Beſitzer
hat die vom alten abgeſchloſſenen Vereinbarungen einzuhalten.

O. B., Bitterfeld. Wenn ein Dienſtvertrag auf ein Jahr ab
mee iſt, ſo muß er auch gehalten werden und die Auebung der Geſindeordnung ändert nichts daran. Erfolgt u

zeitigere Entlaſſung ſo kann der Gutsbeſitzer auf Fortzahlung
von Lohn und Koſtgeld verurteilt werden.

E. W., Cönneritz. Die Erde iſt von etwa 1587 Millionen
Menſchen bewohn, wovon 392 Millionen auf Europa, 875 Millionenauf Aſien, 170 Wiill onen auf Afrita, 140 Millionen auf Amerilg
und 7 Millionen auf Auſtralien und Ozeanien entfallen.
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Ans der Provinz.
Die zukänftigen Kreistage.

h prinzipielle Bedeutung der durch Verordnung vom
18. Fehruar angeordneten Kreistagswahlen iſt vor
einiger Zeit im Volksblatt ausführlich berichtet worden. Wir
werden auch in der Folge unſeren Genoſſen auf dem Lande
die hohe Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen, durch die eine
der feſieſten Stützpunkte des altpreußiſchen Junkerſtaates zum
Sturz gebracht werden ſoll. darlegen. Heute ſei nur die tech
niſche Seite der Wahl kurz berührt. Die Wahl ſelbſt iſt ſehr
kompliziert. Zur Vornahme derſelben werden Wahl ver
bände gebildet, und zwar ſolche für Städte wie auch für
die Landgemeinden. Die Wahlverbände werden in
Wahlbezirke gegliedert, und zwar ſo, daß auf je einen Wahl
bezirk mindeſtens ein Abgeordneter entfallen muß. Jn den
Wahlverbänden der Städte werden die Abgeordneten von den
Mitgliedern der Stadtverordnetenverſammlungen (ohne Be
teiligung der Magiſtrate) gewählt. Jn denjenigen Landge
meinden, in denen mindeſtens cin Abgeordneter zu wählen iſt,
werden dieſe von den Mitgliedern der Gemeindevertretung
(ohne Mitwirkung des Gemeindevorſtandes) gewählt.

Wenn in einer Stadt oder Landgemeinde mindeſtens drei
Abgeordnete zu wählen ſind, dann erfolgt dieſe nach den Grund
ſäpen der Verhältniswahl. Der Reſt der Landgemeinden eines
Kreiſes, auf die nicht je ein Abgeordneter entfällt, werden zu
Wahlbezirken vereinigt, und zwar dergeſtalt, daß auf jeden
Wahlbezirk mindeſtens drei Abgeordnete entfallen. Die für
dieſe Wahlbezirke zu wählenden Abgeordneten werden aber richt
don den Gemeindeveriretungen gewahlt, ſondern auf Grund
des allgemeinen, gleichen und geheimen Wäahlrechts. Für die
erſtmaligen Wahlen ſteht denjenigen Einwohnern das Wahl-
recht zu. die am 26. Januar zur preußiſchen Landesverſam.n-
dung wahlberechtigt waren. Es gelten auch hierfür die Wähler
liſten der Wahl zur preußiſchen Landesverſanimlung. e

Jn dieſen ſo zuſammengelegten Wahlbezirken iſt auch die
Einreichung eines Wahlvorſchlages bei den von der Kreisſtelle
ernannten Wahlvorſtehern erforderlich die von mindeſtens
15 zur Ausübung der Wahl berechtigten Perſonen der Wahl-
begzirke unterzeichnet ſein muß. Wenn in einem Kreiſe neben
mehreren größeren Städten eine kleine Stadt vorhanden iſt,
auf die nach Maßgabe ihrer Einwohnerzahl kein Abgeordneter
ren ſo iſt dieſer Stadt gleichwohl ein Abgeordneter zuzu
weiſen.

Der Einwohnerzahl zugrunde gelegt werden die Ziffern der
Volkszählung vom Jahre 1910. Danach entfallen z. B. auſ den
Kreis Merſeburg 88 Kreistagsabgeordnete; davon wählen,
wie auf dem kürzlich abgehaltenen alten Kreistage beſchloſſen
wurde, die Städte 16 und das platte Land 283 Vertreter. Merſe-
burg hat 8, Lützen 2, Schkeuditz 3, Lauchſtedt und Schafſtädt
wählen zuſammen 2 Abgeordnete. Von den 31 Kreistagsabge-
ordneten des Kreiſes Tor g a u wurden dem Wahlverband der
Städte 11 Abgeordnete zugeteilt, ſo daß für den Wahlverband
der Landgemeinden W Abgeordnete entfallen. Das Nähere iſt
ehe amtlichen Bekanntmachungen des Kreisausſchuſſes zu
erſehen.

Beachtenswert iſt noch folgendes: Wahlberechtigt zum Mit
glied des Kreistages iſt im Wahlverband der Städte jeder im
Beſitz des Gemeindewahlrechts befindliche Einwohner der im
Kreiſe gelegenen Städte, im Wahlverband der Landgemeinden
jeder wahlberechtigte Einwohner einer kreisangehörigen Land-
gemeinde oder eines kreisangehörigen Gutsbezirks. Dabei iſt

mindeſtens ein ſechsmonatkicher Wohnſitz im Kreiſe er
orderlich. Das heißt: wer in einer Stadt wohnt, kann nicht

im Wahlverband der Landgemeinde, und wer in einer Land
gemeinde wohnt, kann nicht im Wahlverband der Städte ge
wählt werden. Die Wahen ſelbſt ſollen bis zum 4. Mai voll
zogen ſein.

Es iſt dringend notwendig daß in den einzelnen Kreiſen ſo
fort Kreiskonferenzen abgehalten werden, die ſich hauptſächlich
mit der Erledigung der Vorarbeiten für die Wahl beſchäftigen.
Charakteriſtiſch iſt bei der ganzen Wahl zum Kreistag, daß
auch hier die „ſoziuliſtiſche“ Regierung in keiner Weiſe der
revolutionären Umwälzung Rechnung getragen hat, ſondern
auch weiterhin jenen reaktionären, rückſtändigen Verwaltungs-
geiſt obwalten läßt. indem ſie die Wahlen mit ſechsjähriger
Periode feſtgeſetzt hat. Gemeindevertreier oder Stadtver
ordneite, die nach abgelaufener Amtstätigkeit nicht wiederge-
wählt werden. können noch weitere drei Jahre das Amt als
Kreistagsabgeordnete bekleiden, während die neugewählten
Gemeindevertreter oder Stadtverordneten infolgedeſſen nicht für
den Kreistag in Frage kommen. Nachdem ſamtliche Kreistage
bisher ſozialiſtenrein waren, wird jetzt die Zuſammenſetzung
eine andere werden, da wir in einer ſehr großen Zahl von
Land und Stadtgemeinden ſozialiſtiſche Mehrheiten in der
Gemeindevertreiung erlangt haben. Aufgabe aller Genoſſen
muß es ſein, für die Wahlen gerüſtet zu ſein. Nachdem mit
der einſeitigen Klaſſenherrſchaft innerhalb der Kommunen
größtenteils aufgeräumt worden iſt, muß auch in die Kreis
verwaltung ein moderner Geiſt einziehen.

Arbeiter und Angeſtellte der chemiſchen Jnduſtrie.
Am Sonntag, den 6. April, vormittags 10 Uhr (pünktlich) wird

im Volksvark in Halle eine
Bezirkokonferenz von Arbeitervertretern der chemiſchen Jndufſtrie
attfinden. Auf der propiſoriſchen Tagesordnung ſteht 1. Die
ätigkeit der Betriebsräte und der Arbeiter- bezw. An

geſtelliengusſchüſſe. 2. Stellungnahme zur Bildung eines Bezirks
arbeiterrats für die chemiſche Jnduſtrie, und 3. Bildung einer
Schlichtungsſtelle für die chemiſche Jnduſtrie Mitteldeutſchlands.

Wegen der Wichtigkeit der Konferenz bezuglich der Durchführung
des Betriebsräteſyſtems ſollten die Betriebsvertrauenslente (bezw.
Ausſchüſſe oder Vetriebsräte) aller chemiſchen Werke unſeres Jn-duſtriegebiets ſofort die Delegation von mindeſtens einem Ver
treter von jedem Werk in die Wege keiten. Nur mit genügendem
ſchriftlichem Mandat veriehene Delegierte werden zugelaſſen. Auf
dem Mandat muß die Stärke der Belegſchaft vermerkt ſein, zwecks
Stimmenverteilung bei eventuellen Abitimmungen.

Zentrale für die Arbeiterſchaft der chemiſchen
Jnduſtrie Mitteldeutſchlands.

Zur Bcehebung des Ardeitermangels in der Landwirtſchaft

ſind die land und forſt wirtſchaftlichen Beſitzer nach einer geue-
ren Verordnung verpflichtet, jede bei ihnen offenwerdende Stelle
ſofort einem nicht gewerbsmäßigen Arbeitsnachweis anzu
melden, ſowie von jeder Beſetzung der als offen gemelderen
Stelle dem Arbeitsnachweiſe, bei dem die Anmeldung erfolgt
iſt, binnen 24 Stunden Mitteilung zu machen.

Brehna. Gartenſtadt-Siedlung. Geſtern wurde
unter der Firma Gartenſtadt-Genoſſenſchaft Brehna und Um-

egend, eingetragene Genoſſenſchaft m. b. H. eine GattenſtadtEl diungsgeſell ſchaft gegründet. Die Veteiligung war eine
außerordentlich erfreulit Es haben fich weit über hundert
Genoſſen mit einem Einlagekapital von zirka 150 000 Mk. anh Der re der Genoſſenſcha t iſt, in geſunder freier

fi kleine Häuſer mit Gartenland von etwa ein Drittel
orgen Größe zu banen und dieſelben zu vermieten oder zu

verkaufen. wird auch möglich jein, den Anſiedlern noch

m

der Arbeit ermöalich wird.

h hi cwaſt Unrecht auf Bewerbung um ein Gattengreund-

Radefeld. Aus der Gemeinde Am 28. März fand unſere
erſte GemeindevertreterSivung ſtatt. Dieſelbde deſteht aus 6 Un
abhängigen und 3 Bürgerlichen. Beſchloſſen wurde das Armen
haus endlich ſo herzurichten, daß es wöglich iſt, Menſchen darin
unterzubringen. Zu einer Baukommiſſion wurden Paul
Alw. Mederacke und Lindenbahn beſtimmt. Der Schnlneubau
dem Schulvorſtand zur endlichen Fertigſtellung in Erinnerun zbracht werden. Die Baukom n ſoll ewen Platz auh
machen für eine Schuttabladeſtelle. Die Norwendigkeit einer Sand

de wurde anerkannt und ſoll eventnell Pfarrfeld gepachtet werden.
em Lehrer Stieber wurde eine einmalige Teuerungszulage von

300 WMt bewilligt.

Eisdorf. Gemeinderat. Am 28. März wurden die neuen
Gemeindevertreter eingeführt und verpflichtet. Von der um
fangreichen Tagesordnung ſei nur das Wichtigſte mitgeteilt.Die neue Friedhofsordnung läßt keine Erbbegräbniſſe, Tami

liengräber uſw. mehr zu, es werden r noch Reihengräber
angelegt. Der Nachtwächtergehalt wurde von 850 Mk. auf v00
Mark erhöht auch eine 3 der Armengelder trat ein.
Leider muß dabei noch in Rückſicht auf die finanzielle Lage der
Gemeinde zu ſehr geſpart werden. Dann wurden die ver
ſchiedenen Kommiſſionen gewählt. Es wurde auch ausdrücklich
verlangt, daß vom Gemeinderat geſaßte Beſchlüſſe vom Ge
nieindevorftand auch ausgeführt werden müſſen. Früher iſt das
nicht immer geſchehen; es liegen Sachen ſchon über drei Jahre
unerledigt. Jn der bekannten Mohrrübengeſchichte ſoll die Ge
meinde haften. Ein Veſchluß wurde nicht gefaßt.

Teutſchenthal. Unberechtigte Forderungen k Vom
Arbeiterrat Teutſchenſhal wird uns geſchrieben. Einzelne Vor
kömmniſſe in der Provinz, die aus der großen Not zu erklärenfind, dienen neuerdings nimmerſatten imternehmerk dazu an

die Gemeinden unglaublich hohe Forderungen wegen angeblich
von „Rotten“ vollbrachten Plünderungen zu richten. Der Guts-
beſitzer Edmund Scheollner in Holleben debante im Jahre 19189
eine Fläche von 22 Morgen mit Mohrrüben und zahlte für das
Herausholen einen wahren Jammerlohn, ſo daß ſich kein land
wirtſchaftlicher Acherrer dazu verſtand, ſie in Akkord zu heben.
Nur der gelinden Witterung war es zu danken. daß ſie nicht alle
erfroren ſind. Herr Schöllner bot dann im General-Anzeiger

ie Möhren wie ſaures Bier aus. aber niemand ſchien Luſt zu
baben, die Mohrrüben zu kaufen, weil der Kän die Nor
arbeiter ſelbſt ſtellen ſollte. Jnzwiſchen hatte S
ſchiedenen Leuten die Erlauhnis erteilt, ſich Mohrrüben
los herauszuholen, was natürlich im Laufe der Zeit (etwa v. t
bis ſechs Wochen) eine Menge Menſchen heranzog. Aus allen
Gegenden. wie Halle, Holleben, Zſcherben, Eisdorf, Teutſchen
thal uſw., fand eine wahre Völkerwanderung ſtatt. An der
einen Seite des Ackers ſtand Schöllner und verkaufte einen
kleinen Teil, neben ihm und auf der anderen Seite ernteten
Leute mit und ohne Erlaubnis, aber mit dem ſtillſchweigenden
Einverſtändnis Schöllners. Wären ſie nicht geerntet worden,
hätten ſie umgepflügt werden müſſen. Fetzt müſſen, wie aus
einem Schreiben des Rechtsbeiſtandes Schöllners an den Ge-
meindevorſtand in Teutſchenthal hervorgeht, angebliche Zu
ſammenrottungen dazu dienen, von der Gemeinde Teutſchenthal
einen Schadenerſatz von 60 000 Mk. abzufordern. n dem
Schreiben wird behauptet, in den Tagen von Ende Februar
bis 13. März hätten ſich wiederholt Menſchen zuſammengerottet
und durch offene Gewalt die Möhren in einer Menge von etwa
22 Morgen „geplündert“. Es ſeien ungefähr 6000 Zentner ge
weſen. Die Menge habe offene Gewalt angewendet, durch
Schießen die zum Schutz herbeigerilten Perſonen (den Eigen-
tümer und ſeine Lenute) vertrieben und ſo den Raub aus-
geführt.“ Die Darſtellung des Arbeiterrates ſteht zu dieſen
Behauptungen im ſchroffſten Widerſpruch. Er verſichert uns
ausdrücklich, daß Zuſammenrottungen nicht ſtattgefunden haben
und daß die „Plönderungen“ darin beſtanden. daß die Ein
wohner unter Schöllners Augen die halberfrorenen Wohrrüben
aus dem Drecke puddelten. Da die Forderung Schöſlners wohl
ein gerichtliches Nachſpiel haben dürfte. wird ſich ja bald heraus
ſtellen. ob der beſcheidene Herr im Rechte iſt.

Wansleben. Gemeindevertzeterſitzung. Die erſte
Sitzung der neugewählten Gemeinde vertreter fand am
Donnerstag ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der
Gemeindevorſteher einen Rückbhlick über die Entwicklung der
Gemeinde und rn auch mit den neugewählten Vertretern
für das Wohl der Gemeinde zu arbeiten. Genoſſe Berg gab im
Namen des Arbeiterrats die Erklärung ab, Hand in Hand mit
der Gemeindevertretung zu arbeiten. Die Erwerbsloſenfürſorge
iſt bisher wenig in Anſpruch genommen. In den Erwerbsloſen-
fürſorgeansſchuß wurden gewählt: Meineke und
Landwirt Vahrmann als Arbeitgeber, Genoſſe Hubea, Wagner
und Hofmeiſter Schmidt als Arbeitnehmer. Der Schulbau ſoll
ſpäter in Angriff genommen werden. Ein Antrag um Strom-
preiserhöhung wurde abgelehnt mit der Begründung, daß am
14. Juli 1918 1 Vfg. bewilligt worden iſt, davon 0,6 Pfg. fürKohlen und allgemeine Teuerung. Zum Prozeß Lehmann
wurden 1000 Mk. und die Koſten als Vergleichsſumme bewilligt.
Längere Auseinanderſetzungen gab es über den Antrag
Schramm. die Standesamtsvergütung von 75 Mk. pro Tauſend
Seelen auf 200 Mk. zu erhöhen. Bewilligt wurden 150 Mk.
Zwei weitere Unterſtützungsanträge wurden zwecks Erkundi-
gung der Fa milienverhältniſſe zurückgeſtellt. Am Kulurtwege
nehmen die Riebeckſchen Montanwerke Bohrungen vor. Für
fedes Bohrloch erhält die Gemeinde 25 Mk. Ferner wurde eine
Kommiſſion gebildet (Vorfitzender 3 Böhme), welche die
Vorarbeiten zu den Sammlungen für das Hilfsewerk für
Kriegs und Zivilgefangene in Angriff nimmt.

Querfurt. Stadtverordneten Sitzung. Am Frrt
tag tagten die Stadtverordneten. Durch Regierungsbeſtim-
mung hat die Stadt Waffen aufzubewahren. Sie werden
gegen Vergütung dem Waffenhändler Engelmann übergehen.
Als Beiſitzer zum Mieteinigungsamt wurde Stadtv. kob
gewählt, in die Kommiſſion zur Verwaltung der Löhneſtiftung
die Stadtvv. Kautz und Braun. Dann beſchäftigte ſich das
Kolleginm wieder mit dem Stadtv. Kämmerer, der die Elek-
trizitätsdeputation verunglimpft haben ſoll, es jed in der
vorigen Sitzung beſtritt. Diesmal brachte Stadtv. Behrendt
neues Anklagematerial. K. habe mehreren Handwerkern ver
ſichert, daß er genug Material gegen die Elektrizitätswerks-
deputation habe und „wenn er wolle, fliege die ganze Geſell
ſchaft Querfurt würde hören und ſtaunen, denn
zitätswerk gehe es nicht richig zu!“ Stadtv. Jakob teilte mit,
daß K. auch in der Schloßbrücke diesbezügkiche Aeußerungen
getan habe, die von ſeinen Parteifreunden beſtätigt werden
könnten. Kämmerer ſtellte dieſe Aeußerungen wieder in Ab
rede. Er ſoll ſich in nächſter Sitzung rechtfertigen. Auf An
regung des Stadtv. Jakob ſoll bei der Eiſenbahndirektion er-
ſucht werden. daß den Arbeitern die Benutzung eines um 5 Uhr
von Oberröhlingen kommenden Bauzuges durch Anhängen
ciniger Perſonenwagen und damit eine frühere Heimkehr von

Stadtv., Jakob forderte ferner ſo-
fortige Abhilfe in der Wohnnnagsfrage. In der Superintenden-
ktur in der Lore könnten Wohnungen eingerichtet werden.
Bürgermeiſter Heineeck erklärte, die Regierung mache der
Stadt bei Beſchaffung des Banlandes viel Schwierigkeiten.
Für Neubanten iſt das Gelände am Amtsgericht und am Land-
ratsamt vorgeſehen. ür Errichtung von Wohnungen in der
Snuverintendentur gebe es noch feine geſetzliche Unterlage. Er
wolle ſich aber mit der Superintendentur in Verbindung
ſetzen. Wenn man die Loge zu Wohnungen wolle.
müſſe man auch die Volkshäuſer ſchließen und zu Wohnungen
benützen. In die Steuereinſchätzungskommiſſion wurden die
Stadivo. Braun und Witz leben und die Biirger Liſchke und
Rommel gewählt in die Geſundbeitsfommifſton als Banſach-
verſtändiger —Fimmermeifter Winzer, Dann fand noch eine
nichtöffentliche Sizung ſtatt.

beim Elektri

T x dort wabl. Am Sonnkag ſahu e ehatten ihren eigenen e W e dieſ
e rauf deſtanden,i h ä Ver vorſtcher beſchließende Stimme

tt hofſen, daß in dieſer Frage bald eine Klärung gewird, ob die Schöffen n Ortévorſteber beſchüe dende

Stimme Unſerr Genoſſen ſtimmten geſchloſſen für ihren
Kandidaten und en 5 Stimmen, der Bürgerliche, Herr Guark,e dien 7 S Das iſt wieder ein Beweis. daß die Arbeiter

ſchaft dei der Gemeindevertreterwahl nicht genügend auf der Hut
war, denn 5 Site mußten uns ſicher ſein.

LTürrenderg. Bei der am Sonntag ſtattgefundenen Wahl zum
Arbetterrat entfielen auf die Liſte Köllner (U. S. P.) 562 Stimmen,
während die Gegner mit ihren Renommierarbeitern nur 173 Stimmen
erdielten. Es war ein voller Sieg der klaſſenbewußten Arbeiter
ſchaft. Ter nun gewählte Arbeiterrat ſetzt ſich aus ſieben Vertretern
der Ardeuerſchaſt, einem Rottenführer von der Eiſenbahn und
einem Jngenteur der LeunaWerke zuſammen.

Wittenderg. Die Bewaffnung des Bürgertums. Die
Bürgerwehr nimmt greifbare Geſtalt an. Jn einer kürzlich ſtatt
gefundenen Verſammlung der Einyezeichneten wurde mitgeteilt,
daß eiwao 400 Piann ſich gemeldet hätten, darunter ein großer
Teil Arbeiter. Daß letztere gegen die Wehr ein ſiarkes, auch jetzt
noch nicht ganz geſchwundenes Mißtrauen hegten, war nur zu
erklärlich. angeſichts der Umſtände, unter denen die Wehr gegründet
werden ſollte. Suchte man doch ſeine Anhänger mit Fleiß in den
ſogenannten „ſtaatserhalienden“ Kreiſen und mied offenſichtlich die
anderen. Erſt als die Arbeiterſchaft und der A. und S.Rat ſich
der Sache ernſtlich annahmen, änderte ſich das Vild, ſo daß ſogar
der beabſichtigte Name Bürgerwehr in Stadtwehr umgewandelt
wurde. Jn der Verſammlung erklärte dann auch der Vorſitzende
des vorbereitenden Ausſchuſſes, die Weht habe mit keiner Partei
richtung zu iun, die Arbeiterſchaft hade von der Wehr nichts zu
be hten, ſie ſolle nur der Erhaltung der Ruhe und Ordnung bei
Streiks und Unruhen dienen. Uever das Schellen Taus lobte
man das Verhalten der hieſigen Arbeiterſchaft bei den Temon-
ſtrationen und dem Streik. Major Dufft von den 20 ecn betonte,
daß es ihm breher gelungen ſei, die Regierungstruvpen fern uhalten;
die Arbeiter hätten zadelloſe Ordnung gehalzen und dewieſen, daß
ſie mit Räubereien und Plünderungen nichts zu tun haben wollen.
Na alſo! Wo Noske und General Maercker mit ihren Truppen
fern bleiben, herrſcht Ruhe und Ordnung. Wir werden dos
Dufftſche Zeugnis zur Kenntnis nehmen. An der Spiße
der Wehr ſteht ein achtgliedriger Ausſchuß (Vorſitzender Kauf-
mann Holtzhanjen). Die Wehr iſt in neun Bezirken eingeteilt
(wie die neun Wahlbezirke), die einen Obmann gewählt haben.
Es iſt eine Verſicherung der Mitglieder der Wehr gegen Jnvalidität,
Krankheit i Todesfall geplant, deren Koſten die Stadt über
nehmen ſoll.

Kündigungseinſchränkungen. Der Magiſtrat ver
öffentlicht mit Wirkung vom 27. März eine Anordnung des
Regierungspräſidenten, wonach dieſer für den Bezirk der Stadt
Wittenberg beſtimmt, 1 daß die Vermieter don Wohnräumen ein
Mietverhältnis rechtswirkſam nur mit vorheriger Zuſtimmung des
Magiſwats in Wittenberg kündigen können, insbeſondere wenn die
Kündigung zum Zwecke der Mietsſteigerung zrrp 2. daß ein
ohne Kündigung ablauſendes Mietsverhältnis auf unbeſtimmte
Zeit verlängert gilt, wenn der Vermieter nicht vorher die Zu
er des Magiſtrats in Wittenderg zu dem Ablauf er
wirkt hat.

Herzberg. Stadtparlament. Am Donnerstag er-
ledigten die Stadtverordneten nicht weniger als 25 Punkte. Es
ei nur das Wichtigſte mitgeteilt. Ein Geſuch um Erlaß rück
tändiger Steuern wurde abgelehnt. Die Begleichung eines
Kurkoſtenrückſtandes und Unterſtützung für einen Arbeits
unfähigen wurde bewilligt. Beſchloſſen wurde, den ſtädtiſchen
Arbeitern, den Nachtwächtern. dem Turmwächter, dem Bade-
meiſter, dem Feldhüter und der Schulkaſtellanin Teuerungs-
zulagen von je 100 Mk. und 50 Mk. für jedes Kind unter 14 Jah
ren zu gewähren. Als Beiſitzer zum Mieteinigungsamt wurde
aus Bößert, als Stellvertreter Herr WilliRichter gewählt. aiſenrat wurde an Stelle des verſtorbenen
Herrn Langhammer Apotheker Gundermann. Im Amtebauſe
wurden die Mieten erhöht. Der r fur wir wird
erſt durch die Kommiſſionen geprüft. Der h e für
Polizeigefangene wurde erhöht. Oberfeuerwerker Gießel wurde
auf 6 Monate probeweiſe als Stadt- und Polizeiſekretär an
geſtellt. Für den Bürgermeiſter wird auf dem gekauften Richter
chen. Gartengrundſtück ein Wohnhaus erbaut. Jm Rathauſe

werden bauliche Veränderungen vorgenommen.
Mühlberg. Aus der Partei. Am letzten Sonnabend fand

die Fortſetzung der Parteiverſammlung von vor einer Woche
ſtatt. Alle beide Verſammlungen waren gut beſucht. Ueber die
erſte Stadtverordnetenſitzung wurde ausführlich berichtet und
die Stellungnahme unſerer Vertreter gutgeheißen. Nur von
einer Ertraſteuer für Tanzluftbarkeiten in Form einer Billett
ſteuer wollten die Genoſſen nichts wiſſen. Die Vertreter ſollen
eine nochmalige Prüfung ihrer Stellungnahme vor der Ein
führung vornehmen. Den Bericht vom e gab Genoſſe
Naumann. Auf die Gewerkſchaſtsfrage auf dem Parteitags
legte die Parteiverſammlung ve mee ges Gewicht. Mit der
dort eingenommenen Stellung der Partei zu den Gewerkſchaften
war man ſehr zufrieden. Ueber die diesjährige Maifeier wurde
berichtet, daß das Kartell die Vorarbeiten zu einer würdigen
a bereits begonnen habe. Geplant iſt eine vollſtändige Ar-

beitsruhe. Schon jetzt müſſe dafür gearbeitet werden. Drei
Genoſſen wurden in die Kommiſſion gewählt. Sodann wurden
mehrere örtliche Parteiſachen beſprochen. Eine qute und ſtraffe
Parteicrganiſation ſei gegenwärtig die Hauptaufgabe. Doch
noch beſſer ſei eine grundſätzliche ſozialiſtiſche Aurkllärung auch
des letzten Arbeiters und der letzten Arbeiterin. Darum hinein
in die Partei! ſei die Loſung. Der Kaſſierer ſtellte 220 zahlende
Mitglieder lin der Stadtgemeinde feſt.

Dagdeburg Ein „ſozialiſtiſcher“ Oberbürger-
meiſter. An Stelle des von der ſozialdemokratiſchen Stadt
verordnetenfraktion anfangs in Ausſicht genommenen ſozial-
demokratiſchen Stadtverordneten Rechtsanwalt Hammerſchlag
wird zum Oberbürgermeiſter von Magdeburg der ſozialdemo-
kratiſche unbeſoldete Stadtrat und Mitglied der Nationalver-
ſammlung, Beim s, vorgeſchlagen. ar den Poſten des Zwei-
ten Bürgermeiſters, deſſen Beſetzung den Demokraten zugeſtan-
den iſt, wird der derzeitige beamtete Stadtrat Paul in Vor
ſchlag gebracht.

Verſammlungsberichte.
Transportarnb iter- Verband Halle. Die am 25. März im

Volkspark tagende Mitgliederver ſammlung ehrte den durch W 7
mord ans dem Leben geriſſenen Genoſſen Meſeberg durch Er
heben von den Pätzen. Eine vorgenommene Sammlung zugunſten
der Familie Meſeberg ergab 8; Mk. Dann nahm die Verſamm-
lung Stellung zu dem ausgeſchriebenen Verbandstag und mehreren
Anträgen, die dort unterbreitet werden ſollen. Ein Antrag ver
jangt, daß der Courier nach wie vor nur alle 14 Tage erſcheinen
ſoll und daß alle Nebenblätter, wie Straßenbahnerzeitung, Frauen
zeitung und Jugendzeitung in Weafall kommen ſollen. Ein anderer
Antrag beſagt, daß die Delegierten zum Gewerkſchaftskongreß nicht
wie bisher auf. den Verbandstagen, ſondern in Zukunft dezirks
weiſe durch die Mitgliedſchaften zu wählen ſind. Weitere Anträge
vetrafen Statuten- und Geſchäftsordnungsänderungen. Dann
ſprach Kollege Schlimme in aufklärender Weiſe über den Zweck
und Nutzen des verfloſſenen Generalſtreiks und erinchte, nunmehr
das Erzielte anszubauen. Weiter nahm die Verſammlung noch
Stellung zu dem denunziatoriſchen Verhalten einiger Straßendahner
mitglieder, die einſtimmig ans dem Perdande ausgeſchloſſen wurden.

find die Schaffner Drews und Schröder und der ſtellvertretende
derſüdrer Vludra.

oprechkunde der Redealtien don 13 hih 1 Uhe,



Stadttheater.

n etTiefland.
*17 Oper von d'Albert.

Donnerstag: Gewitter.t empneht.Paſteischnitten Voirsduchdandum 90000000

V DDi9 Varietee3Kön e R haut
Das neue Programm s

krene Stooklaua, Gretel and Paul Fritz Fabfan,
teierische Altistin. Kom. Gesangsduett, die sachs. Kanone,
Tarein,. der Mava Ada ad Wimn Gretel Walory,
mit der Flasehe. m. asueusehlagern. Soubrette.

Thomarnn and Fartner. Der Tanns der Neuzeit For Troti.
Die Sehdlagerpoxe Anximelier, Eine urkom. Gesohiehte.

Mnrwoek 3 UVdr: Familienvoratellung. 16

O e9 SAnfang 7 Uhr 10 Min.

Der Rastelbinder.
Operette von Fransa Lehbar.
Kasse von 10 u. 4-6.

20 Ellon Richter ab
„„Die schöns Jolan.““

Wuadervebes ungertches Drana vel deöer Urdeslelöenschaſt,

Aur 3 Tage. 4 Akte. Vom L. --3. Aprll.

„Oberpollinger“
Von s Vhr an Er. Aduchull ren T a

mit ganrx besonderen Veberrasehungen.

Erſter Halliſcher Wundharmonſia Verein ch
Gegründet 1geden Mittwoch: üebnngstunde.

Vereinslokal zur Goldenen Spitze, Spitze 11/12.
Muſikfreunde willkommen.

Wliscorks Gevellschaktshuus

2 Karistrasse 14.Der Hittwoch, den 2. Apri:

Deffentl. Tanz.
33 Anfang 4 Uhr. 9 Aufong 4 Vhe.

Bruno Hsesydrichs
Konservatorium für Musik und Theater.

Gutchenstr. 1 Hatloeancohes Gutohensotr.
20. Kouservatorium 20.Anabfldung vom Begino bis zur käünsattertsohes Reitfe n

allen Fächern der Masik und des Tueaters sowie für
des Uehrberak,

KRochsehnte: BMeisterklassen, Berufsausdildungs-
klassen, Klassen für Freunde der Tonkunst, Orchestor-
und Chorklasse, Oder- und Mittelatufe.

Grunda-chale: Aufnahme für Klavier, Violine u.
Cello schon vom 7. Lebensjahre eb. Gesangs-
unterricht aueh an AnfänKlasgen- uuck e.

Prospeb t und Satzungen dureh das Sekretariss.
Anmeläungen taglieh. Eintritt jeder seit »18

Kchütendau Armendort.

a Hittwoch Gr. Ball
Anfang 4 Uhr. o Häste e

Muschehn in e

Pa. grüne Bohnen

in Salz, Pfd. 130 P

[Sauernonl, S
weinsauer, Pfä 26 t

f. j,
in allen Pilialen.

Feine Wanze mehr m.
nur mit Kammerjäger Berg's Nieodaal I a. II zu m

Jetzt beste Zeit zur Brutverniehtung.
Erfolg verbiütfend. Kinderleicht anruwenden. Gesetsz-
lich gesehützt. Viele Danksohr. Doppelpack. M. 3.

Ausrerehernd für 1--3 Zimmer und Betten
v r 577 Karl Keahnt, ör. Virichatr. B.4 Bei Eins. v. A. 2 der Postscneckkonto Berlin 31 286portofr. Zusend. gen Aer A. Grocesei, Borlia,

e Strasse 49.

Iutre ihn erſ
Waſch und Bleichextrakt

das beſte ſauerſtoffhaitige Waſchmittel
empfehlen

Helmb olel
TerFür die uns zur Konfirmation unſeres Sohnes Ernst
erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir hierdurch allen
unieren

herzlichsten Danla.

O o m p-

bettwie! Albin Wlcing, uurarer

2852222 32

Wir hatten Gelegenbeit,
von einer ertten Sohürren-

fabrik welche nur errt-
Klaesige Ware hberntelk,
den ganren Restdestand in

ans prims Zelletef en er
werden. Aus dem reichen
Sortiment, welches wir zu
besonders billigen Preisen
zum Verkauf etallen, ind
einsa. Art. hier aufgeführt.

Il

Ausensehürzen

Prima Verarbeitung, moderm.

Schnitt, reiche Garnierung

Mäehenseryvn

Gr. 45/85cm, jede Grösse kostet

25 Pfg. mehr, Grösse 85 cm
Kkostet 4.75, Grösse 45 cm

Hausschürzen:

aus schweren Qualität., auch
extra weite Grössen vorhanden

Bephun des verkauft

an 1 Arm

U vermftiag
J d

W
27

Beachten Sie unsere Schaufenster. Selten gänstiges Angebot.,

Dusensehlrzen

moderne Machart, beste Ver-
arbeitung, volle Weiten

Anabensehürzen

Gr. 45/60 cm, jede Größe kostet 25
25 Pfg. mehr, Größe 60 cm
kostet 3.00 Größe 45 cm

Wäunerse hre

für alle Berufe, günstige Kauf-
gelegenheit für Lehrlinge

w

m

Optt. i. 3 Akt. v. G. Jarno.
Jefferson

D. H. Walden
Vorverk. 91 u. 7.

Dovneret
abende 8 Uhbr:

b. Cese lucdattn Komert
Stazattheaier orehotiet

Leit.: Kapellm. K. Nödren.
Eintrittapreise

für Nicohtabonnenten 1 M,
Abonnenten für Zoo und
Wittekind frei.

d. 8. April er.,

O

Spelsezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder

88 Art
empfiehlt in großer Auswahl

C. Lchualble,
Nöbelfabrik,

Gr. Rärkerstrabe 26
am Ratakeller.

C
J Schwarze Hoſe zu verk.

u 2 73 Militär-Schaftſtiefel
geg. gute Zivil wreßhee ermarftr. 3.

Kleines Pferd mit c
kauf. geſucht. Dieskoßrünſtr. 65.u. D. échuhe, r

o Seydlißſtr.
E Ein Kind iſt in Pflege oder
als eigen zu geben. Wo,ſagt die Geſchäftsſtelle er

Zeitung.

Anslebts- emvnehlt die
postk arten Veſzzducabarn denéMfndeno, Vekehn Hlle I. I.

U. S. P.
Donnerstag, den Z. April, abends 7 Uhr, per Arbeſter-ſal

Das Organ der Arbeiterräte Deutsch-
lands ist unentbehrlich für jeden sozia-
listisch geschulten Kopf- und Handarbeiter,

Verlangt Probehefte!
Der „Arbeiter Rat“ erscheint wöchent-

lich einwal und ist im Einzelverkauf zu
50 Pfg., im Abonnement zu 2 Mk. monat-
lich, erhaltlich. Redaxtion u. Verlag,

Berlin W 68, Schützenstrasse 32.

im Volkspark:

TagesordFung:
Stellungnahme des Parteitags zur

Referent: Genoſſe Kürbs.
2. Freie Ausſprache.
3. Wahl einer Kommiſſion.

unbedingt erſcheinen.

Mitgliederverſammlung.

Alle Mitglleder, die gewerlſchaftlich vrganiſtert ſind, müſſen

Mon. 7elnden

Volksbuohhandliung Haſle,

in grosser
keswaul.

Harz 42/44,

Gewerlſchaſtsfrage.

a e

35 Der Vorſtand. J. A.: A. Albrecht. h
I eeeeeeeeee

In Mereeburg erhältlehb
durch des Arbelter- u. Soldatenrat
t. d Reglerungsdezirk Merseburg.

Im Verlage des „Arbeiter- Rat ind folgende

Das Rätesyatem,
Reden Däaamigs auf dem Parteitage, den U. S. P.
Organisationen als Agitationsbroschäre dringend

de Maagsenbesügen

Gruundantzlosigkelten in den belden
Verſfaaaunguenit wurſfen

c Ich hbade mich hier als *16

niedergelaesen und halte täglich von
10--11 Uhr vormittags urd 4 Ubr uaohmittags.

Sonntags nor 10--11 UVbr vormittags.

Dr. Wolft, Richard Wagnerstrasse 40.Feroenroober 3396.

Arzt und Gehburtshalffer Brachstedt u. Ume.

Wertſtatt f. schuhwaren.

e

Aotrtung!

Emviehle meine
Reparatur und Maß

Bruschüren erzchienen:I onono-LIGRISBISISe
J Geiatatrassee 5. z empfohlen. Preis 80 Pfg.,

g Preisermässigung.Ellen Richter: „Schulülos Geächtate“
Kuiturfiim: e ä h

11. Abenteuer des berühmten Rat Anheim.,
Detextwechlager in 4 Akten. e e 3 it kt 710 Der grüne Vampyr-ss reits ntarkt

Lehm- und Sandkernmacher
zovie selhständlge Lehmkormer

sofort gesucht.
Wegelin Hühner A. -G.,

Hatlie, Turmstr. 125. *15

Hochachtungsvoll
Franz Herolcd,

Schuhmachermſtr.

50 Mart Selohnung
ſichern wir denjenigen, welche uns die ſcheußlichen
Svpitzbuden namhgft machen können, die uns Donners
tägnacht ein 1 Zetr. ſchweres Schwein, Zuchtgänſe

und Kaninchen geſtohlen haben. *9Fame Julius Prüfer, Möckerlng.
e h e

Hito Ballin, Beeſen, Müßlberg 10.

lLedersehunhe,
für Kinder von 5 dis 14
Jahren, dauerhafte Qua-ntat. mit Holzsohlen, ohne
Bozugochetn au verk. 34

nejüngere
Arbeiter

ſtellt für danernd ein

Gaswerk Zörbig.
cr. u. Lerkautshaus

Sehüulershof 22Fen am Markuplate. Frauen am keltadelt gerucht. s

Railstr. 103.

ndu
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